„ dr 


go 


Mittwoch den 


Ge a un n t m a ch un g. 

In Betracht daß amtlichen Nachrichten zufolge die Cholera in Krakau ausgebrochen iſt, daß hierdurch der 
erfreuliche Geſundheitszuſtand in Schleſien ernſtlich bedroht wird und die Beſeitigung der Gefahr Verſchaͤrfung 
der bereits beſtehenden Schutzvorkehrungen gebietet, deſtimme ich: 5 8 

1) Giftfangende Waaren jeder Art duͤrfen bis auf Weiteres auch uͤber die Contumaz⸗Anſtalten zu Landsberg 
und KieinsChelm unter keiner Bedingung eingeführt werden. Die Königlichen Eontumaz: Directionen 


ſind hiernach bereits gemeſſenſt angewieſen. 


2) Auf der Grenzſtrecke von Klein⸗Chelm, Kreis Pleß, bis Schlaney, Kreis Glatz, werden vorläufig 


Menſchen, Waaren und Thiere gar nicht eingelaſſen. 


Dieſe unbedingte Sperre dauert ſo lange, bis 


z - binnen ganz Kurzem in Klingebeutel, Kreis Ratibor und in Schlaney; Kreis Glatz, Contuwaz⸗An, 

: Halten eingerichtet ſeyn werden. Die Bedingungen, unter welchen dann der Verkehr über dieſe Punkte 
wieder ſtatt finden kann, bleiben deſonderer Bekanntmachung vorbehalten. h 

3) Einſtweilen werden aus dem Oeſterreichiſchen, Menſchen, Warren und Thiere unter Beibringung der vor⸗ 

geſchriebenen Geſundheits Atteſte nur über Schlaney und über diejeuigen nach Seidenberg, Kreis 


Lauban, hin belegenen 

v. Mts. benannt find, 

Dieſe Beſtimmungen, nach welchen die 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 


reslau, den öten July 1831. an . 
Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 
M's r K el. 


Der Koͤnigliche Wirkliche 
8 von 


Punkte eingelaſſen, welche als ſolche in meiner Bekanntmachung vom Iten 


betheiligten Behoͤrden bereits angewieſen find, werden hierdurch 


n. 

Berlin, vom 3. Juni. — Der Kurfürkt, Heſſiſche 
Geheime Rath und Vorſtand des Miniſteriums des 
Innern, Rieß, iſt von Kaſſel hier angekommen 

Der Fuͤrſt von Pückler⸗Mus kau, iſt nach Btes⸗ 
lan; der Kaiſerl. Ruſſ. Rittmeiſter, Graf zu Solms 
Laubach, als Courier über Thorn, nach dem Kaiſerl. 
Ruffischen Hauptquartier, und der Koͤnigl. Franzöfifche 
Geſchaͤftstraͤſer am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, von 
Dourgoing, nach Greifswald von hier abgereiſt. 


. 
Warſchau, vom 28. Juni. — Ein hieſiges Blatt 
meldet, daß der Feldmarſchall Graf Paskewitſch⸗Eriwanski 


bei der Ruſſiſchen Armee angelangt ſey und bereits 
den Ober⸗Befedl uͤbernommen habe. N N 

Die Staats⸗Zeitung meldet unter Anderm: 
„Der Graf Guſtav Montebello, der (wie wir bereits 
gemeldet) vorgeſtern hier angekommen, hat geftern zur 
Uunterſtuͤtzung des Schatzes 30,000 Fr. deponirt. — 
Die junge Graͤfin Plater kommandirt noch immer ihr 
Uhlanen-Regiment in Littauen; als fie das erſtemal im 
Kampfe war, verließen fie ihre phyſiſchen Kräfte, und 
fie wurde faſt obnmaͤchtig; doch nachher gewoͤhnte fie 
ſich daran und ging kuͤhn ins Feuer. Als Adjutant 
dient ihr ebenfalls eine junge Dame. — Auch ſind 
wieder mehrere Aerzte in Warſchau angelangt, und 
zwar die Herren Goldberg, Bieling und Lachmann, 


— 
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aus Berlin; Ney, Holſtein und Ehemann, aus Min 
chen; Albertus, aus Altenburg; Eichelberg aus Mars 
burg; Vreivogel, aus Darmſtadt; Gerhardt, aus Gera; 
Seydel, aus Leipzig; Wohlgem eth, aus Minden; 
Junghanns, aus Mannheim.“ 

Unter amtlicher Rubrik enthaͤlt daſſelbe Blatt 
das Verzeichniß der gerichtlichen Verſicherungen von 
Grund⸗Eigenthum, Wohngebäuden, Geld ꝛc. für die 
ons dem gegenwaͤrtigen Kriege zuruͤckkehrenden Bauern, 
wie dieſelben vor dem 30. März. bis zum 28. Mai 
von Landboten und Deputirten in das in der Land- 
boten⸗Kammer zu dieſem Zweck eröffnete Buch einge: 
tragen worden ſind. Die Grundſtuͤcke werden darin 
theils als voͤlliges Eigenthum, theils als Erbpacht, 
theils unbedingt, theils unter der Bedingung eines 
jahrlichen Zinſes zur Errichtung einer Elementarſchule, 
bewilligt. Folgendes find die Repraͤſentanten, welche 
bis jetzt dergleichen Verſicherungen deponirt haben: 
der Marſchall Graf Wladislaus Oſtrowski, die Depus 
tirten Czarnozki, Wieſczyzki, Lempizki, Zwierkowski, 
Wolowski und Wlad. Soltyk, die Landboten Moroze⸗ 
wicz, Swidzinski, Auguſtowski, Starzynski, Swiniarski, 
Ignaz Wenzyk und Johann Ledochowski. 

Ueber die (bereits in unſerer vorgeſtrigen Zeitung 
gemeldete) Muſterung der Nationalgarde auf dem Platze 
am Ujazdower Lazareth, theilt die Staats⸗Zeitung fol⸗ 
gendes Naͤhere mit: „Beide Legionen, die Artillerie- 
Batterie und die Kavallerie⸗Schwadron dieſer Garde 
zogen in Parade auf. Nach beendigter Revue hielten 
ſowohl der Gouverneur als der Befehlshaber dieſes 
ſchoͤnen Corps Anreden an die buͤrgetlichen Militairs 

und ſtellten ihnen die Nothwendigkeit dar, daß ſie auf 
jeden Appell zum Kampf bereit, fuͤr Anſchaffung von 
Waffen und Erhaltung derſelben beſorgt ſeyn, beim er 
ſten Allarmzeichen ſogleich unter deu Waffen ſtehen und 
jenen öffentlichen Geiſt der Ordnung aufrecht erhalten 
mußten, der noͤthig ſey, um den zweiten Zweck der 
Nationalgarde, die Bewahrung der oͤffentlichen Ordnung 
neben dem erſten, der aͤußeren Vertheidigung der Stadt, 
zu erfuͤllen. Eine Epiſode waͤhrend dieſer Muſterung 
in Gegenwart der zahlreich verfammelten Bevoͤlkerung 
von Warſchau bildete es, als der Graf Oſtrowski der 
Artillerie der Nationalgarde den Grafen Nareiß Olizar, 
erſten N⸗vraſentanten für Wolhynien auf dem Polni⸗ 
ſchen Rei stage, als neues Mitglied vorſtellte. Dieſer 
hielt ebenfalls eine kurze Anrede an die Gardiſten, 
welche mit einem Vivat für die Littauer, Molynnier 
und Samogitier erwiedert wurde. Die Zahl der Nas 
tional-⸗Gardiſten bei dieſer Muſterung belief ſich auf 
6000 Mann, faſt alle uniformirt und bewaffnet. In 
den nächſten Tagen wird der Befehlshaber der National- 
Garde auch uͤber die Sicherheitswache der Hauptſtadt, 
welche mehr als 16,000 Köpfe zählt, und dann über 
die aus bloßen Iſraeliten beſtehende Munieipal⸗Garde 
Revue abhalten, 


Es bleibt daher nur noch der allges 


ſolchen Vertheidigungsmitteln wartet die letztere es 
tuhig ab, ob fie ſelbſt Triumphe davon zu tragen oder 
nur die glaͤnzenden Siege unſerer Armee zu feiern ha⸗ 
ben wird; ſie iſt auf Alles bereit; doch wenn man es 
ausſprechen und offen geſtehen darf, ſo wuͤrde ſie ſich 
Kampf wuͤuſchen, denn dies iſt der Wunſch aller 
Polen.“ i 

Einigen zwanzig jungen Buͤrgern aus Podolien, ſagt 
die Warſchauer Zeitung, ſey es gelungen, ſich 
nach Polen durchzuſchlagen und am 23ſten nach War⸗ 
ſchau zu enkommen, wo fie verfihert hatten, daß das 


ganze Gouvernement von Kiſow im Aufſtande begrif⸗ 


fen ſey. 8 - 

Dieſer Tage kamen auf ber Weichſel gegen 20 mit 
Getreide beladene Fahrzeuge in Warſchau an; auch 
wurde eine bedeutende Quantitat geſalzenes Fleiſch nach 


der Hauptſtadt gebracht. 


Warſchau, dom 30. Juni. — Vorgeſtern Nacht 
und geſtern Vormittags wurden mehrere Perfonen in 
Verhaft genommen. Man hatte naͤmlich entdeckt, daß 
der Feind an ſeinen vergeblichen Krieges Anſtregungen 
verzweifelnd, ſein Ziel durch Verrath zu erreichen 
firebte, und leider fand er in unwuͤrdigen Polen Hel⸗ 
fershelfer ſeiner ruchloſen Abſichten. Alle Mittel ſind 
ſchon ergriffen worden, um das Gewebe dieſes Com⸗ 
plotts ganz zu entdecken, und mehrere Mitſchuldige ſind 
ſchon der Hand der Gerechtigkeit uͤbergeben. Die Na⸗ 


tional Regierung ließ geſtern folgenden Aufruf an die 


Einwohner der Hauptſtadt ergehen: „In Folge einer 
an den Generaliſſimus eingegangenen Denunciation, 
hinſichtlich eines, im Innern des Landes von den 
Moskowitern gegen die heilige Sache unſeres wirder⸗ 
erſtehenden Vaterlandes geſchmiedeten Anſchlages, hat 
der Oberbefehlshaber, um die Wahrheit an den Tag 
zu bringen und die Schuldigen, wenn ſich dieſes aus⸗ 
weiſt, aufs ſtrengſte zu beſtrafen, ſogleich einige Gene⸗ 
rale und etliche andere Perſonen, auf welche der Arg⸗ 
wohn einer ſo ſchaͤndlichen That gefallen iſt, vers 
haften laſſen; die einen, weil fie denuneitrt wur⸗ 
den, die anderen, um nähern Aufſchluß Über dieſe 
Sache zu verſchaffen. Ihre Papiere find in Beſchlag 


und ihre Perſon unter ſtrenge Bewachung genommen 


worden. Indem die National⸗Regierung Euch Etn⸗ 
wohner der Hauptſtadt bievon benachrichtige, beeilt fie 
ſich Euch feierlichſt zu verſichern, daß alle Mittel er⸗ 
griffen werden ſollen, um ſo ſchnell als moͤglich dieſen 
in den Herzen der Polen ſolch ſchmerzliches Gefuͤhl 
erregenden, und alle redliche Bürger mit Abſcheu 
durchdringenden Vorwurf, zu entdecken und aufzuhellen. 
Der Frevel, ſobald er uͤberwieſen iſt, wird aufs ſtreuzſte 
geahndet werden, und nichts ſoll vermoͤgen die Ver⸗ 
brecher vor der Vollſtreckung einer ſchleunigen und 
ſtrengen Gerechtigkeit, laut Urtheil eines competenten 
Gerichtes der im Belagerungszuſtande ſich befindenden 


meine Landſturm in der Hauptſtadt zu organiſiren; bei- Hauptſtadt Warſchau, zu ſchuͤtzen. Unſere heilige⸗ 


> 


Di 


dieſe Ruhe und Ordnung, 


Sache ſoll im Geſetz einen gerechten aber auch uner⸗ 
bittlichen Rächer finden. So lange jedoch die be⸗ 
ginnende Unterſuchung das Geheimniß der verborgenen 
Thatfachen nicht entdeckt, ſo lange der Frevel nicht 
ganz und gar offenbar iſt, werdet ihr, Einwohner der 
Hauptſtadt von der Natlonal⸗Regierung aufgefordert, 
welche bisher die Beroͤlke⸗ 
rung Warſchaus ſtets ausgezeichnet haben, und welche 
ſo wie immer, auch jetzt die Seele unſeres Verfah⸗ 
rens ausmachen muͤſſen, zu erhalten. Jeder zu haſtige 
Schritt, jedes voreilige Handeln, muß, den Schuldigen 
der begonnenen Unterſuchung entziehend, die zur Ent⸗ 
deckung des Frevels fuͤhrende Leitſchnur, zerreiſſen. Es 
iſt alſo im Inteteſſe unſerer Sache, im Jutereſſe der 
auf die Beſtrafung der Schuldigen harkenden Gerech⸗ 
tigkeit, daß die National⸗Regierung euch, Bewohner 
der Hauptſtadt auffordert, die zur Ausmittelung des 
Verbrechens ergriffenen Maßregeln nicht zu hemmen, 
ſondern die Folgen derſelben, die unverzuͤgliche und 


ſtrengſte Beſtrafung der Frevler, abwarten zu wollen. 


ergriffen worden, 


! 


Der Abſcheu, 


Der Präfivent der Regierung Fürſt 
A. Czartoryski. f 
Der Gen.⸗Secr. der Regierung Staats⸗ 
Rath Andreas Plichta, 


Buͤrger der Stadt Warſchau! 

Nachdem ich am geſtrigen Tage die Nachricht erhal⸗ 
ten hatte, daß einige Perſouen in unſeren Mauern 
eine Verſchwörung angezettelt, welche die Uuterſtützung 
unſeres Feindes zum Zwecke hat, erachtete ich als zum 
Beſten unſerer Sache unumgänglich nothwendig, dem 
Gouverneur der Hauptſtodt zu befehlen, daß er nicht 
nur diejenigen, welche ein fo ſchwerer Vorwurf teaf, 
ſondern auch alle mit ihnen in nähern Verhaͤltniſſen 
ſtebende Perſonen ſchleunigſt verhaften ſolle. Und in 
der That wurden bis heute ftuͤh die Generale 
Hurtig, Jankowski, Salacki, der Oberſt Slupecki, 
der hieſige Bürger Earl Leſſel, der Kammerherr 
Fenſchave und die Frau Bazauow feſtgenommen. 
von welchem die Bewohner der 
bei der Nachricht von dieſen Vorfaͤllen 
war leicht vorauszuſehen, denn 
Eure patriotiſchen Gefühle, ſo wie Euer Haß gegen 
die Feinde find mir bekaunt. Doch koͤnnen wir nicht 
minder gewiß ſeyn, daß die Gerechtigkeitsliebe, wovon 
ihr ſeit dem Augenblicke unſerer Wiedergeburt ſo viele 
Beweiſe gegeben, Euch zur Abwartung der Folgen des 
gerichtlichen Verfahrens mit derjeuigen Ruhe, welche 
einem feiner Kräfte ſich bewußten Volke eigen ſeyn 
muß, veranlaſſen wird. Bisher keinem Vorwurfe der 
Zuͤgelloſſgkeit unterworfen, werdet Ihr ſie auch jetzt zu 
vermeiden wiſſen. Wenn wir zum Ruhme des polni⸗ 
ſchen Namens wuͤuſchen muͤßten, daß die Unſchuld der 
Angeklagten dargelegt werden koͤnnte, fo verfichere ich 
Euch jedoch, daß das Verbrechen nach der ganzen 
Strenge der Kriegsgeſetze beſtraft werden ſoll und daß 


Hauptſtadt, 


— 


el 


ich zu wachen nicht aufhoͤren werde, damit neben der 
Erhaltung der Ordnung und oͤffentlicher Ruhe, die 
frevelhaften Anſchlaͤge der Verbrecher zu Schanden ger 
macht werden. 2 
Warſchau den 29. Juni 1831. 
2 Der Oberbefehlshaber der Armes 
(gez.) Skr zynecki.“ 


Im Warſchauer Kutier vom 30. Juni hat Ge⸗ 
neral Uminski folgenden Artikel eingerückt: „Wer je 
hoch wie ich die öffentliche Meinung ſchaͤtzt, fuͤr den 
muß es ſchmerzlich und ſehr druͤckend ſeyn, daß mir 
ohne einen Grund anzugeben, das Kommando abge⸗ 
nommen wurde, und daß ich verſchiedene auf niedere 
und unwuͤrdige Luͤgen geftügte Gerüchte von mir hoͤren 
mußte, und das von ſolchen Leuten, die ſelbſt ohne 
Ehrgefuͤhl, leichtſinnig die Ehre eines andern angreifen, 
ja ſelbſt in fremden Blaͤttern falſche aber fuͤr die Un⸗ 
kundigen wahrſcheinlich ſcheinende Nachrichten verbrei⸗ 
ten. Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, hielt ich 
es fuͤr meine Pflicht als wahrer Pole dieſes fuͤr mich 
ſchmerzliche Gefuͤhl zu unterdruͤcken und es als Opfer 
auf dem Altar des Vaterlandes darzulegen. Da heute 
jedoch in der Reichstags-Sitzung geäußert wurde, daß 
ich wegen des mir abgenommenen Kommandos noch 
nicht gerechtfertiget ſey, fo ſcheue ich mich nicht, frei 
von jenen Ruͤckſichten, die wahre Lage der Dinge aus⸗ 
einander zu ſetzen. Welchen wahren Grund der Ge⸗ 
neraliſſimus hatte, mir das Kommando abzunehmen, 


bezeugt fein nachſtehender Befehls 4 
„„Hauptquartier Modziele bei Starawies 
s am 23. Mai. 


Der Generaliſſimus an den Diviſions General Herrn 
Uminski. Ihr Schreiben vom 17ten d. M.,, deſſen 
ich hier nicht erwähnen will, bewog mich, Ihnen das 
bis jetzt anvertraute Commando abzunehmen, welches 
Sie jofort dem General Mielberg zu uͤbergeben, und 
ſich nach Warſchau zu verfügen baden, um dort die 
weitere Anordnung der Nalional-Kriegs⸗Cemmiſſton abs 
zuwarten. Dieſen Schtilt bin ich meinem Dienſte, 
mir ſelbſt und der Nation ſchuldig, die mich mit ihrem 
Zutrauen beehrte. Stkrynecki.“““ 

„Der Charakter des Gensraliſſimus iſt zu bekannt, 


als daß mau zweifeln ſollte, daß, wenn derſelbe mir 


etwas vorzuwerſen hatte, er es auch thun wuͤrde. 5 
Wenn ich auch die Meinung des Publikums hieruͤber 
geduldig etteng, ermangele ich dennoch nicht, höheren 
Ortes Anſtalten zu treſfen, die zur rechten Zeit und 
auf geſetzlichem Wege die oͤffentliche Meinung berichtis 
gen werden. Daß ich dem am 26ſten d. M. in der 
Reichstags Sitzung geäußerten Wunſche zuvorgekommen 
bin, beweiſt klar meine Eingabe bei der National; Res 
gierung, die ich nicht zu meiner Rechtfertigung, welche 
nur der Schuldige bedarf, ſondern zur Beleuchtung der 
wahren Lage der Dinge eingereicht habe. Auch jetzt, 
von Neuem geſtuͤtzt auf den Autrag der Repraͤſentanten 


der Nation in der Reichstags Sitzung, kann ich nicht 
zweifeln, daß der Erfolg meinen Wunſch kroͤnen wird. 
Da bis jetzt meine Eingabe, die ich der National⸗Re⸗ 
gierung porzulegen die Ehre hatte, unbeantwortet ges 
blieben, kann ich nicht laͤnger in dieſem Zuſtande, der 
ſowohl meinen vaterländifhen Sinn, als auch mein 
Ehrgefuͤhl empoͤrt, verbleiben, und ſehe mich genoͤthigt, 
meine Relation mit der Bitte zu wiederholen, daß die 
National- Regierung darüber entſcheide. Vom Dienft 
Eifer fuͤr den Staat ergriffen, eilte ich auf den Ruf 
des ſich erhebenden Vaterlandes, und offen kann ich 
mir geſtehen, daß ich als Pole, als Soldat wuͤrdig 
meinen Beruf erfuͤllt habe; deſſen ungeachtet hat mir 


der Generaliſſimus das Commando Über ein Corps abs 


genommen und daſſelbe dem General Jankowski aus 
vertraut, als wenn dieſer würciger und dazu taugli— 
cher, als wenn eine Schlacht durch meine Schuld 
verloren gegangen oder die Operationen des Heeres 
durch mich verhindert worden waren. Auch kann ich 
nicht verſchweigen, daß mir in keinem Staate des 
civiliſirten Europa's, in ſolchem Falle das verſagt 
wuͤrde, was jeder Schuldige mit Recht verlangen 
kann, naͤmlich gerichtliche Unterſuchung und Ent 
ſcheidung uͤber ſeine Schuld. Ich bin uͤberzeugt, 
daß, wie die National-Regierung die Gerechtigkeit fir 
ihre Loſung und die Ausuͤbung derſelben in Sachen 
eines jeden Individuums des Polniſchen Staates fuͤr 
ihren hohen Beruf Hält, eben ſo dieſelbe auch demjeni⸗ 
gen nicht verſagen wollen wird, der durch fein politi⸗ 
ſches Leben, einiges Recht auf Daukbarkeit des Staa⸗ 
tes erhalten hat und nichts mehr verlangt, als eine 
Entſcheidung, die ihn entweder verdammt oder recht— 
fertigt. — Ich habe daher die Ehre, die National; 
Regierung zu bitten, durch das Kriegs-Gericht dieſen 
meinen Wunſch erfuͤllen zu laſſen, im Fall ſie es 
nicht fuͤr ihre Sache haͤlt, zu entſcheiden, ob der 
Generaliſſimus die Ehre und den Ruhm eines Pol⸗ 
niſchen Generals unverantwortlich vernichten koͤnne; 
denn wenn das Loos der Polniſchen Militatrs fo traue 
rig ſeyn ſollte, ſo bleibt mir am Ende nichts uͤbrig 
als hiermit zu erklaͤren: daß mir als einem Mann von 
Ehre nur zwei Wege offen ſtehen, entweder ein meir 
nem Range entſprechendes Commando oder Dimiſſion 
zu verlangen, durch welche letztere ich mein Gewiſſen 
und mein Ehrgefuͤhl von eigenen täglich mich, quälen, 
den Vorwürfen befreien kann, daß in der Zeit wo der 
Reſt meiner Waffenbruͤder ihr Blut vergoſſen, ich tha⸗ 
tenlos dem Staate zur Laſt war. Dann will ich ruhig 
obgleich voll Betruͤbniß, meinem Vaterlande nicht die: 
nen zu koͤnnen, von der Nachwelt ein gerechtes Urtheil 
abwarten, und bei derſelben fuͤr das im Vaterlande 
mir zugefuͤgte Unrecht, Troſt ſuchen, da ich hier zum 
Lohn nicht einmal eine gerechte Entſcheidung verlangen 
konnte. Warſchau am 23. Juni 1831. 
Uminsfi, Diviſions-Genexal.“ 
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Königsberg. Der Ruſſiſche Ober Befehlshaber 
Graf Paßkewitſch kam am 23. Juni nach Willenberg 
und ging von bier über die Grenze in das Ruffifche 
Hauptquartier ab, das jetzt iu Plock ſeyn ſoll. Das 
Polniſche Hauptquartier iſt, wie unverbürgte Nach⸗ 
richten melden nach Warſchau verlegt und iſt eine 
entſcheidende Schlacht in dieſen Tagen jenſeits der 
Weichſel zu erwarten, da die Ruſſiſche Hauptarmes 
bereits mehrere Bruͤcken uͤber die Weichſel in der 
Gegend von Plock hat ſchlagen laſſen und von dieſer 
Seite ſich der Hauptſtadt naͤhern will. 


RER NR 
St. Petersburg, vom 18. Juni. — Se. Mai. 
der Kaiſer haben den Kommandirenden der ganzen 
Infanterie des Gardekorps, General-Adjutanten Gene⸗ 
rallieutenaut Byſtroͤm zum Großkreuz des St. Georgs⸗ 
Ordens zweiter Klaſſe, und den Generalmajor Scherer 


metjew zum Großkreuz des St. Wladimir Ordens 2ter 


Klaſſe zu ernennen geruht. Desgleichen dem Gensrals 
Major Berg von der Suite Sr. Katſerl. Maj. fiir 
ſeine Tapferkeit in den Gefechten gegen das geweſene 
Dwernickiſche Rebellen⸗Detaſchement und beſonders fur 
die wohlausgefuͤhrte Entwaffnung deſſelben, die Inſig⸗ 
nien des St. Annens Ordens etſter Klaſſe mit der 
Kaiſerl. Krone Allergnädigft zu verleihen. 

Se Majeftät der Kaiſer beſichtigten am 10. Juni 
bas Geſchwader auf der Kronftädter Rhede, deſtehend 
aus den Kriegsſchiffen „Kaiſerin Alexandra“, „Groß⸗ 
fuͤrſt Michail“, „Kaiſer Alexander I.“, „Katzbach““, 
„Oemheten“ und „Areis“; den Fregatten „Catharina“, 
„Ceres“, „Maria“ und „Bellona“; der Korvette 
„Navarin“, den Briggs „Uſſerdie““, „Hektor“ und 
„Phoͤnix“, den Schoonern „Torneo“, „Wichr:’, 
„Strela“, „Raduga““, ‚Gone, „Duegg““ und 
„Molnta“ und den Luggern „Oranenbaum“ und 


„Peterhof“ und erklärten Allerhoͤchſtihr Wohlwollen 


dem Chef des Marine ⸗Generalſtabes Sr. Kaılerl. Maj. 
General⸗Adjutanten Fuͤrſten Menſchikow und fämmtli⸗ 


chen Bef hlshabern, für die angetroffene Ordnung. 


Der Mannſchaft jener Schiffe fo wie der Dampfboote 
„Iſhora“ und „Prowornot“ gerubeten Se. Majeſtäͤt 
eine Gratifikation von einem Rudel, einem Pfunde 
Fleiſch und einer Ration Branntwein zu verieihen. 
Am letzten Sonnabende, 18teu d. M., um Mit: 
tagszeit gerieth ein hoͤlzernes Haus auf Waſſili Oſtrow 
in der öten Linie zwiſchen der großen und mittlern 
Perſpektive, in Brand. Die Dürre und ein friſch 
wehender Wind verbreiteten, ungeachtet aller Anſtren⸗ 
gungen von Seiten der Loͤſch⸗Kommanden, die Feuers, 
brunſt mit reißender Schnelligkeit über die nahgelege⸗ 
nen hoͤlzernen Gebäude bis nach der Eten Linie, nach 
der mittlern Perſpektive hin, und wiewohl man endlich 
ſo gluͤcklich war, die noch weitete Verbreitung der 
Feuersbrunſt aufzuhalten, hatte fie. gleichwohl neun 
Haͤuſer, unter denen drei große ſteinerne an der Eten 


— 


Linie, aufgezehrt. Se. Majeftät der Kaiſer geruheten 
Selbſt, bald nach dem Ausbruche des Feuers, Sich 
einzufinden, überall Selbſt gegenwärtig zu ſeyn, ohne 
der furchtbaren Glut und der ſtuͤrzenden Truͤmmer zu 
achten, durch weiſe Anordnungen der Wuth des Ele— 
mentes Schranken zu ſetzen und durch Ihr erhabenes 
Vorbild einen Jeden in feiner Pflichterfuͤllung zu ſtaͤr⸗ 
ken und rund um Sich her Troſt und Zuverſicht zu 
verbreiten 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Ceſarewitſch Großfuͤrſt Kon⸗ 
ſtanmin langte am 15. Juni um 7 Uhr Abends in 
Witepsk an und fliegen im Haufe des Herrn General 
Gouverneurs Fuͤrſten Chowanski ab. 

Im Weißen Meere hatte das Eis drei Engl. Schiffe 
zertruͤmmert. Die Mannſchaft iſt gerettet; ein drei⸗ 


maſtiges Schiff unter Hamburgiſcher Flagge (wie man 


glaubt der „Diadem“ Capt. Schuͤtz) ſoll untergegan⸗ 
gen ſeyn. 


Odeſſa, vom 10. Juni. — Das zwiſchen bier und 


Konſtantinopel fahrende Dampfboot die „Newa“ kehrte 


von dort nach einer neuntaͤgigen Abweſenheit wieder 
hierher zurück und brachte goldene Quadiupeln, Pia 
ſter, Edeiſteine, Orientaliſche Perlen, Seide, Kaffee, 
Leinenwaaren, Tuch, Maſtix und verſchiedene andere 
Waaren mit, nachdem es nur 53 Stunden unterwegs 
geweſen war. Dieſe ſchnelle und regelmaͤßige Verbin 
dung mit Konſtantinopel wird von dem hieſigen Hon⸗ 
delsſtande dankbar anerkannt. AR AR 


Deut ſchlend. 


Minden, vom 26. Juni. — Heute Morgens 
war auf dem Marsfelde große Revue der hieſigen Be⸗ 
ſatzung, aus drei Infanterie Regimentern und einem 
Kuͤraſſier Regiment beſtehend, wozu auch 6 Battetieen 
dis erſten Artillerie-Regiments, jede zu 6 beſpannten 
Pieren, ausruͤckten. Se. Majeſtaͤt der König hielt zu 
Pferde die Muſterung (die erſte ſeit Allerhoͤchſtſeinem 
Regierungs⸗Antritt) ab; fie dauerte bis 10 Uhr. Naͤch⸗ 
ſteus ſoll auch die Landwehr der Hauptſtadt und der 
Vorſtadt Au vor Sr. Majeſtät die Revue yalfiren. 
— Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin von Leuch⸗ 
tenberg iſt geſtern Nachmittags von Eichſtädt hier ein 
getroffen. 8 a 


Karlsruhe, vom 24. Juni. — Der Koͤnigliche 
Franzoͤſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr Graf 
von Bouills, hat Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Großherzog 


in einer vorgeſtern gehabten Privat- Audienz, aus bes 


ſonderen Auftrag Sr. Majeſtaͤt des Königs der Fran⸗ 
zoſen, das Großkreuz des Ordens der Ehrenlegion für 
Se. Hoheit den Hrn. Markgrafen Wilhelm überreicht. 


Kaſſel, vom 26. Juni. — In der Sitzung der 
Stände ⸗Verſammlung vom 23ſten d. entwickelte Herr 
Eckdardt feinen Antrag, die Staats⸗Regierung zu bits 
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ten, die verſandeten und verſchlaͤmmten Stellen des 
Fahrwaſſers der Werra ſorgfaͤltig unterſuchen und Vers 
fügung treffen zu laſſen, um dieſe beiie Waſſerſtraße 
Kurheſſeus, woran die Wohlfahrt einer bedeutenden Ges 
bietsſtrecke ſich knüpfe, in beſſerem Stande zu erhalten. 
Er ſetzte dann die Vortheile der Werra⸗Schifffahrt ins 
Licht und trug zugleich auf die Auswerfung eines Fonds 
an, aus welchem die Unterhaltungskoſten der desfallſigen 
Waſſerbau⸗Anſtalten beſtritten werden können, ohne erſt 
jederzeit neue Bewilligungen einholen zu muͤſſen. Nach 
diesfälliger Debatte ward beſchloſſen, den Antrag zur 
geeigneten Beruͤckſichtigung an die Staats; Regierung 
zu uͤderwerſen, zugleich aber auch dem Finanz Ausſchuſſe 
Miitheilung davon zu machen. 


Hamburg, vom 29. Inni. — An des Wohlſeligen 
Hru. Buͤrgermeiſters Amſinck Lt. Stelle hat der Se 
nat heute aus feiner Mitte Hrn. Amandus Auguſtus 
Abendroth b. R. Dr., wieder erwählt. Se. Magni⸗ 


‚franz wurden zum Rath erwaͤhlt am 5. Septbr. 1800. 


Nicht leicht hat Etwas einen tiefern Eindruck auf 
faſt alle Klaſſen der Einwohner von Hamburg gemacht, 
als die Suspenſion der ſogenannten Hamburger Cen⸗ 
tealkaſſe und der damit verbundenen Spar: und Depo⸗ 
fito-Anfialt. Das Objekt der Paſſiva dieſer Maſſe, 
bei welcher Hamburg wohl zum allergrößten Theile ſich 
intereſſirt finder, an Betrag 14 Mill. Mark Banco) 
iſt es vielleicht weniger, was dabei zu beruͤckſichtigen 
ſeyn cä:fte, als die von den unbemittelten Klaſſen Lie: 
fer Sparkaſſe anvertrauten 325,000 Thle. Depoſita. 
Der erſtere, größere Verluſt trifft eine große Zahl 


Actionaite und Wechſelgläubiger und reiche Capitaliſten, 


die deu Verluſt entweder verſchmerzen, oder auf ans 
dern Wegen durch vermehrte Thaͤtigkeit decken koͤnnen, 
welches den Deponenten zur Sparkaſſe, von der arbei⸗ 
tenden Klaſſe, ungleich ſchwerer fallen müßte. Daß 
ein Etabliſſement dieſer Art, welches ſeit 10 Jahren pro⸗ 
ſperirte, nach Angabe der Abſchluͤſſe ſogar einen Reſerve⸗ 
Fonds beſaß und durch feine Wollgeſchaͤfte auch einen 
auswärtigen Ruf erworben hatte, feine Zahlungen ein⸗ 
ſtellte, muß den ehrliebenden und durch feine Soliditaͤt 
beruͤhmten Hamburger Handelsſtand nothwendig tief 
ſchmerzen. . a 
— — 

Durch Frankfurt ſind gereiſt: Se. Durchl. der 
regierende Herzog von Coburg (nach London); Herr 
Baron v. Hersdorf, Koͤnigl. Sach ſiſcher Charge d'Affaire 
am Königl. Spaniſchen Hofe; Herr Krämer, im Ger 
folge des Kaiſers Don Pedro. 


Frankreich. 

Paris, vom 25. Junl. — Der Koͤnig wird am 
30ſten d. Mts. Abends von feiner Reiſe wieder in 
Saint⸗Cloud eintreffen. Am 2. Juli begiebt er ſich 
von dort nach Melun Fontainebleau, wo er erwartet 
wird, und von wo er am. Item wieder nach Saint⸗ 
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Cloud zuruͤckkehrt. Am sten beginnen hier, wie in 
ganz Frankreich, die Wahlen. Der heutige Moniteur 
enthält eine aus Kolmar vom 22ften datirte Koͤnigl. 
Verordnung, wodurch beide Kammern, ſtatt, wie fruͤher 
beſtimmt, auf den 9. Auguſt, ſchon auf den 23. Juli 
iuſammenberufen werden. Der Temps, der, als ein 
Morgenblatt, von dieſer Verordnung heute fruͤh noch 
nichts wußte, aͤußert: „Das Miniſterium hat beſchloſſen, 
die Kammern früher einzuberufen, als urſpruͤnglich bes 
ſtimint war. Unſere Miniſter ſcheinen ſich zu fürchten, 
den großen Ereigniſſen, die, wie ihre Einbildungskraft 
es ibnen vorſtellt, bei der Jahres⸗Wiederkehr der drei 
Juli⸗Tage unſehlbar ſtattſinden werden, allein gegens 
uber zu ſtehen.“ Ueber die Wahlen ſelbſt und die der, 
malige politiſche Lage Frankreichs aͤußert das Journal 
des Déhats ſich heute folgendermaßen: „Die Auf⸗ 
rechthaltung des Koͤnigthums und jetzigen Dynaſtie muß 
in den Wahl-⸗Kollegien das Loſungswort der gemäßigten 
Partei ſeyn. Dieſe Dynaſtie iſt das Heil Frankreichs; 
fie verbuͤrgt uns die Ordnung und die Freihert und hat 
überdies noch einen unſchätzbaren Vorzug in den Augen 
jedes Franzoſen, deſſen Herz für die Ehre und Unab⸗ 
haͤngigkeit feines Landes ſchlaͤgt: fie iſt national. Nicht 
von Anderen iſt ſie uns aufgebuͤrdet worden. Durch 
den Willen des Volkes auf den Thron berufen, iſt ſie 
allein das Werk des Vvlkes; ſie iſt daher zugleich das 
Symbol der Freiheit und der National-Unabhaͤugig⸗ 
keit. Man erſetze fie durch eine andere, und alsbald 
wird nicht nur die Freiheit unter einem Militair⸗ oder 


Moͤnchs Despotismus erliegen, ſondern auch die Unab⸗ 


hängigkeit des Landes wird nur noch ein leerer Schall 
ſeyn. Die Faetionen, die uns gegenuͤberſtehen, haben 
eine jede ihren Kandidaten, die eine Heinrich V., die 
andere den Herzog von Reichſtadt. Wir wollen nm 
terſuchen, inwiefern es moͤglich waͤre, daß der Eine 
oder der Andere nach Fraukreich zuruͤckkehrte. Fern 
von uns ſey dabei die Abſicht, den Charakter eines 
Kindes oder Juͤnglings anzugreifen. Nur ihre Be 
ſtimmung wollen wir beleuchten; ihre Perſon ſey uns 
um jo heiliger, als fie ihr Ungluͤck nicht verdient ha 
ben. Es giebt Leute, welche glauben, Heinrich V. 
koͤnnte vom Volke zuruͤckberufen werden: dies iſt ein 
Hirngeſpinſt; um an ein ſolches Buͤndniß der reuigen 
Demokratie mit dem gefallenen Koͤnigthum zu glauben, 
muß man das Volk gar nicht kennen. Ein Opfer des 
Meineides ſeiner Aeltern, koͤnnte Heinrich V., wie 
dieſe, nur nach einer Niederlage Frankreich's, den 
Fuß auf unſeren Boden ſetzen; er koͤnnte aus feiner 
Verbannung nur unter der Bedingung zuruͤckkehren, 
daß fein Vaterland aufgehört hätte, unabhängig zu 
ſeyn. — Nach Heinrich V. kommt der Herzog von 
Reich ſtadt. In der Perſon Napoleons muß man zwei 
Dinge wohl von einander unterſcheiden: den Men⸗ 
ſchen und die Regierung. Als Menſch war Napoleon 
das bewunderungswuͤrdigſte Genie, das vielleicht je er⸗ 
ghienen. iſt. Ganz anders war feine Regierung; ſtatt 


der perfönlichen Freiheit, der Preßfreiheit und der 


Gleichheit gab es Staats-Gefaͤngniſſe, 


Cenſur, Adel 
und Majorate. 


Wodurch empfiehlt ſich uns nun wohl 


der Sohn eines ſolchen Mannes? Glaubt man etwa, 


daß er das Genie ſeines Vaters geerbt habe? Wir 
haben keinen Glauben au ſolche angeborne Fähigkeiten, 
Oder erwartet man vielleicht von dem Sohne die Re⸗ 
gierungs⸗Grundſaͤtze des Vaters? Dies wäre eben 
keine Empfehlung. Wir wollen gerecht ſeyn und ſagen, 
daß der Herzog von Reichſtadt weder das Genie, noch 
den Despotismus ſeines Vaters beſitzt. Nur unter 
einer Bedingung koͤnnte er nach Frankreich zurückkehren, 
indem er ſich namlich amdie Spitze einer Oeſterreichiſchen 
Armee ſtellte, in unſer Land einrücte, feine Anhänger 
um ſich ſammelte und, nachdem er uns beſiegt, den 
Thron beſtiege. Was wäre eine ſolche Throubeſteigung 
aber anders, als eine Wiederholung der Ereigniſſe des 
Jahres 1814 National waͤre fie nicht und doch muß man 
fürchten, daß dies der Zweck iſt, wozu Oeſterreich den 


Herzog von Reichſtadt beſtimmt. Er iſt der Zankapfel, 


den es ſich aufbewahrt, um ihn eintretenden Falls unz 
ter uns zu ſchleudern. Die Thronbeſteigung des Herr 
zogs von Reichſtadt wäre nicht bloß eine Revolution; 
fie wäre zugleich eine Invaſion; und wie der Sohn des 
Herzogs von Berry, iſt alſo auch der Sohn Buonapar⸗ 
tes der Verbannung geweiht. Man witd uns viel 
leicht einwenden: Wie, wenn nun einer von beiden 
ſich uns in die Arme wuͤrfe und laut erklaͤrte, daß 


er die Krone nur dem Beiſtande der Franzoſen vers 


danken wolle, wuͤrde eine ſolche Thronbeſteigung auch 
dann noch eine Juvaſion ſeyn? Hierauf antworten 
wir: Nein, aber ein ſolches Unternehmen wäre hoͤchſt 
gewagt und jedenfalls die Loſung zum Blͤegerkriege. 
Gluͤcklicherweiſe find die Zeiten voruͤber, wo die Voͤlker 
ſich bloß zur Vertheidigung eines Einzelnen waffneten. 
Die Geſellſchaft lebt nicht mehr ausſchließlich und 
allein in ihrem Oberhaupte, ſie lebt auch durch und 
fuͤr ſich ſelbſt. 
die Yorks oder die Lancaſters, die Stuarts oder die 
Naſſau's, die Bourbonen oder bie Bonaparte's Koͤnige 
find, ſondern auf welche Weile ſich das Volk am beſten 
und ſicherſten ſeine Freiheit und innere Ruhe bewah⸗ 
ven kanu. Nicht einen Tropfen Bluts würde es mehr 
fuͤr die weiße oder rothe Roſe vergießen. Man ſtreitet 
nicht mehr um Perſonen, ſondern um Sachen. Es 
kaun Republikaner und Conſtitutionelle, keine Karliſten 
und Bonapartiſten mehr geben. Man mache Hein 
rich V. oder den Herzog von Reichſtadt zum Könige, 
und die Fragen, wodurch die Geſellſchaft in Bewegung 
geſetzt wird, werden deshalb nicht minder verhandelt 
werden. Man wähle die Republik oder das Kaiſer⸗ 
toum, und es wird immer eine Partei geben, die die 
Ruhe und Ordnung verlangt, eine andere, die nach 
einer übermäßigen Freiheit ſtrebt. Es kommt ſonach 
vor Allem darauf an, zu wiſſen, ob dieſer ewige Pro; 


zeß in der Geſellſchaft regelmaͤßig unter dem Schutze 


Es handelt ſich nicht mehr darum, ob 


FF 


. 


in Volksauflaͤufen, 


den Geſchwornen-Gerichten, ohne Störung der mate⸗ 
riellen Ordnung gefuͤhrt, oder ob er auf offenem Markte, 
mittelſt Revolutionen und einer 
fremden Invaſion, mithin durch den Umſturz der Ord⸗ 


nung und die Vernichtung des Volksreichthums vers - 


handelt werden ſoll. Die Entſcheidung hieruͤber haͤngt 
lediglich von den Waͤhlern ab. Moͤge ihr Loſungswort, 
wie das der Kandidaten, die Aufrechthaltung der jetzi⸗ 
gen Dynaſtie ſeyn; alsdann find die öffentliche Ruhe 
und Wohlfahrt geſichert, denn dieſe Dynaſtie repräſen⸗ 
tirt die fortfchreitende Freiheit im Kreiſe des Geſetzes.“ 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Der 
Oeſterreichiſche Botſchafter erhielt vorgeſtern Abend 
einen Courier von Wien, der ihn den ganzen geſtrigen 
Tag beſchaͤftigte; geſtern ſandte er ſelbſt einen Courier 
nach London ab. Der Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten erhielt geſtern einen Courier aus dem 
Haag, deſſen Depeſchen die ſofortige Abfertigung einer 
Staffette an den König und einer zweiten nach Lous 
don veranlaßten. In der hieſigen Diplomatie finden 
gegenwärtig viele partielle Konferenzen ſtatt.“ 

Der Kaiſer Dom Pedro iſt am 23ſten d. von Rouen 
in Calais angekommen und hat ſich daſelbſt nach Eng⸗ 
land eingeſchifft. In ſeinem Paſſe heißt es: „Se. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt der Herzog von Braganza reiſt uͤber 
Calais nach England.“ Die Kaiſerin iſt noch in Cher⸗ 
bourg. Donna Maria und der Marquis Loulé mit 
feiner Gemahlin find noch nicht angekommen. — Das 
Journal de Rouen meldet über die Abreiſe des Kai⸗ 
ſers von dort unterm 22ſten d. M.: „Der commandi⸗ 
rende General der Divifion, der Praͤfekt und der hies 
ſige Maire hatten ſich einige Augenblicke vor feiner 


Abreiſe beim Kaiſer eingefunden, der im Begriff war, 


in den Wagen zu ſteigen, und ihnen ſein Bedauern 
bezeigen ließ, ſie nicht empfangen zu koͤnnen. Der 
Kaiſer hat waͤhrend feines kurzen Aufenthaltes in 
Rouen die Stadt nicht beſucht, aber geäußert, er werde 
auf feiner Ruͤckkehr von England in 10 Tagen wieder 
durchkommen. Nach den Aeußerungen ſeines Gefolges 
geht der Kaiſer nach England, um über die Korvette 
la Seine, deren langes, Ausbleiben Beſorgniſſe zu ers 
tegen anfängt Erfilndigungen einzuziehen. Außer dem 
väterlihen Gefühle werden wohl auch politiſche Gründe 
ihn zu dieſer Reiſe nach England bewogen haben. Die 
Entſcheidung der Miniſter, wodurch Ibren Majeſtaͤten 
die Stadt St. Germain zum Wohnorte angewieſen 
wurde, ohne ihnen zu erlauben, nach Paris zu kom— 
men, wird dazu beigetragen haben, den Kaiſer dazu zu 
beſtimmen.“ Beh 

Im Conſtitutidunel heißt es: „Am Sten d. 
kam in Liſſabon ein Schiff mit der Nachricht von der 
Ankunft Don Pedros in Europa an. Sogleich rief 
Alles: 
Die Beſtuͤrzung, welche durch das Erſcheinen der Frans 
zoͤſiſchen Escadre hervorgebracht wurde, war nicht mit 
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der Grſetze, durch bie Preſſe, in den Kammern, vor 


„„Don Pedro iſt da, wir ſind verloren.’ 


der, welche ſich bei dieſer letzten Nachricht aller Ge 
muͤther bemaͤchtigte, zu vergleichen. Die Miniſter wa⸗ 
gen nicht mehr ſich zu verſammeln; Don Miguel ſchickt 
Couriere uͤber Couriere nach London und Madrit. Von 
der Spaniſchen Grenze bis Liſſabon werden auf, meh⸗ 
reren Punkten große Vorraͤthe aufgehaͤuft. Die Ka 
fernen verſchiedener Waffenpläge werden vergroͤßert. 
Es heißt, man erwarte Spaniſche Truppen. Seit 
einigen Tagen ſucht Don Miguel ſich die Gunſt feiner 
Anhänger durch erhöhte Froͤmmelei zu verſichern.“ 

Der Marquis de Rezende hat Herrn Sebaftiani an 
gezeigt, daß er feine Function als Braſilianiſcher Ges 
ſandte aufgegeben habe. In einem beigelegten Schrei 
ben ſagt er: „Ich habe die Ehte, als Kammerherr 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Pedro I., denn dies iſt die 
einzige Wuͤrde, der ich nicht entſagt habe, und die ich, 
ſo lange ich lebe, zu bekleiden hoffe, Ihnen zu melden, 
daß Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt und die Kaiſerin, Seine 
erhabene Gemahlin, ſich entfchloffen haben, den Titel 
eines Herzogs und einer Herzogin von Braganza am 
zunehmen, Titel, welche ihnen mit Recht zukommen, 
und Erinnerungen zurückrufen, die ſowohl Seiner hohen 
Familie, als der Dynaſtie, welche die Vorſehung auf 
den Thron Frankreichs erhoben hat, gleich theuer ſeyn 
muͤſſen.““ ; 

Ein Brief aus Turin behauptet, in Piemont nehme 
alles ein mehr kriegeriſches Anſehen an, und die dortige 
Regierung habe ſich mit Oeſterreich verbuͤndet. £ 

Der Franzoͤſiſche Oberſt Voutier, welcher die Ars 
tillerie der Griechiſchen Truppen befehligte, hat ſich 
kuͤrzlich mit einer deutſchen Dame verheirathet, deren 
betrachtliche Güter in Rußland liegen. Der Ruſſiſche 
Geſandte ſoll derſelben haben andeuten laſſen, daß ſie 
Frankreich verlaſſen ſolle, und der Oberſt ſich hierauf 
mit ſeiner Gattin nach der Schweiz begeben haden. (2 
Aus London erfahren wir fo eben, daß die Krank 
beit des Herzogs Wellington ſehr bedeutend iſt. Den 
Aetzten ſollen Worte entſchluͤpft ſeyn, die dahin deuten, 
daß die Krankheit zum Tode führen koͤnnte. : 

Die Fuͤrſten von Rohan haben gegen das Urtheil 
des Koͤuigl. Gerichtshofes über die Todesart des Prin⸗ 
zen von Bourbon-Condé appellirt. 

Ludwig Napoleon Bonaparte, Sohn der vormaligen 
Königin Hortenſe, richtete an die Redaction des 
Temps folgendes Schreiben: „London 17. Juni. 
Ich las in ihrem Journal vom 13. Junt folgenden 
Artikel; „Die Frau Herzogin von St. Leu wohnt 
ſeit mehreren Wochen in London. Man behauptet, 
die Exkoͤnigin von Holland warte daſelbſt auf Gelegen⸗ 
heit, ihren Sobn den Belgiern anzubieten, falls ſie 
ſich wezen der Wahl eines Souverains in Verlegen, 
heit befinden ſollten.“ — Es ſcheint, man wolle der 
Anweſenbeit meiner Mutter in England einen politi, 
ſchen Zweck unterlegen. Meine Mutter befinder ſich 
hier, weil ſie ſich nicht von dem einzigen Sohne, der 
ihr blieb, trennen wollte. Da ich mich der heiligen 
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Sache der Italieniſchen Unabhängigkeit angeſchloſſen 
bafte, mußte ich mich nach England fluͤchten, da, ach! 
Frankreich mir noch immer verſchloſſen if. ‚Meine 
Mutter ſehnt ſich nur nach Stille und Ruhe. Was 
mich betrifft, jo ware, fern von ehrgeizigen Gedanken, 
mein einziger Wunſch, meinem Vaterlande oder der 
Freiheit in fremden Laͤndern zu dienen, und laͤngſt 
batte man mich als einfachen Freiwilligen in den 
Reihen der Belgier, oder in denen der unſterblichen 
Polen geſehen, wenn ich nicht beſorgt Hätte, man 
„möchte meinen Handlungen Abſichten perſoͤnlichen In⸗ 
tereſſes unterſchieben, und es moͤchte mein Name die 
furchtſame Diplomatie beunruhigen, die an keine un, 
elgennuͤtzige Hingebung, an kein Mitgefühl glanben 


5 kann, das die ungluͤcklichen Volker einfloͤßen. Empfangen 


Sie ꝛc. Ludwig Napoleon Bonaparte.“ 
Nachrichten aus Bordeaux vom 256ſten d. zufolge, 

waren in der Nacht vom 15ten auf den 16ten mehr 

rere Spaniſche Flüchtlinge im Verein mit einigen Lands 


ſtreichern bewaffnet auf das Spaniſche Gebiet gedrun— 


gen. Der commandirende General des Departements 
hatte die Franzoͤſiſchen Vorpoſten verſtaͤrken laſſen, um 
dieſe Abenteurer zu beobachten. ö 


Straßburg, vom 25. Juni. — Se. Majeſtaͤt der 
König find am 22ften d. Abends in Muͤhlhauſen ein: 
getroffen. Ein von dieſem Tage datirtes Schreiben 
eis jener Stadt enthält folgende Details über die Vor⸗ 
beteitungen zum Empfange des Koͤnigs: „Seit heute 
fruͤh gleicht unſere Stadt und Umgegend einem Lager; 
ununterbrochen folgen auf einander unzaͤhlige Karava⸗ 
nen von Fremden; auf allen Straßen trifft man Legios 


nen und Bataillone der Nationalgarde, die aus den 


entlegenſten Kreiſen zur Koͤniglichen Revue hierher 
kommen. Jedes Haus iſt mit einer Fahne geziert, die 
Altane find mit dreifarbigen Draperieen behangen. In 
der Mitte des auf dem großen Platze gelegenen Gars 
tens erhebt ſich eine hohe Saͤule, an der heute Abend 
ein Transparent angebracht ſeyn wird, auf welchem 
ein hieſiger Maler die Hauptzuͤge aus dem Leben des 
Koͤnigs, vom eiſernen Käfig, einer Epiſode feiner 
Kindheit, und der Schlacht von Valmy an bis zu der 
Juli-Revolution dargeſtellt bat. — Nachſchrift. Der 
Konig iſt um 9 Udr Abends hier angekommen, der 
Einzug Sr. Majrftär fand bei einer glaͤnzenden Ber 
leuchtung ſtatt; am Thore wurden Hoͤchſtdieſelben vom 
Maire angeredet und um 10 Uhr empfingen Sie 
ſaͤmmeliche Bedoͤrden. Se. Majeſtaͤt und die beiden 
Prinzen bewohnen Haus des ehemaligen Deputirten 
Koplin und das feines Schwiegerſohnes.“ 

Der in Straßburg beim Telegraphen angeſtellte 
Menſch iſt wenige Minuten nachdem der Koͤnig dort 
geweſen war, vom Blitz getroffen worden. Er iſt jes 
doch nicht todt, ſondern die Aerzte hoffen ihn zu retten. 
Der König hat iym 400 Fr. zuſtellen laſſen. . 


——— — — 
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London, vom 24. Juni. — Der unbekannte Zweck 
der Transportſchiffe, welche nach der Anzeige des Ma⸗ 
rine Amtes, zum Dienſte der Regierung auf 6 Monate 
erforderlich ſind, giebt zu allerhand Muthmaßungen Ans 
laß. Nach einer derſelben wären jene Schiffe für den 
Dienſt bei den Quarantaine⸗ Anſtalten beſtimmt und 
ſollten als ſchwimmende Magazine dienen, um Waaren 
aufzunehmen, durch welche fi die Cholera leicht mit⸗ 
theilen koͤnnte. — Nach einer anderen Meinung da⸗ 
gegen ſollten ſie in Verbindung mit der jetzt zu Spi⸗ 
thead verſammelten Flotte zu einer entfernten Expedi⸗ 
tibn dienen. b N 


Erſt in zwei oder drei Tagen erwartet man die Ent⸗ 
ſchließung des Prinzen Leopold in Betreff der Belgir 
ſchen Krone zu vernehmen. 


Einem geheimen Rathsbefehl zufolge, iſt die Einfuhr 
von wollenen Lumpen in dem vereinigten Koͤnigreiche 
verboten, die der Lumpen von Leinenzeug dagegen iſt 
erlaubt, ſofern dieſelben mit Certiſikaten begleitet ſind, 
aus denen ſich ergiebt, daß ſie gewaſchen oder auf an 
dere Weiſe gereinigt worden. i 


Aus offiziellen Mittheilungen geht hervor, daß im 
Jahre 1830 die Zahl der Britiſchen Schiffe, die ſich 
mit dem Einfuhrhandel beſchaͤftigen, 
belief. Dieſe fuͤhrten 2,180,042 Tonnen und 122,103 
Mann Schiffsvolk. Von fremden Schiffen, welche mit 
Einfuhren befrachtet waren, zaͤhlte man 5359; ihre 
Ladung betrug 758,828 Tongen; ihre Schiffs Manns 
ſchaft beſtand aus 41,670 Mann. — Die Aus fuhe 
andererſeits befchäftigte 12,707 Britiſche Schiffe, mit 
2,102,147 Tonnen Laſt und 122,025 Mann Schiffs⸗ 
volk; fremde Schiffe 5158 mit 758,363 Tonnen Laſt 
und 39,769 Mann. . 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 27. Juni. — Vorgeſtern 
ſand hier zur Feier der gluͤcklichen Entbindung Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
ein großes Diner bei Hofe ſtatt, dem JJ. KK. HH. 
der Prinz und die Prinzeſſin von Dranien, das diplo⸗ 
matiſche Corps und andere ausgezeichnete Perſonen bei, 
wohnten. Abends erſchien Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz von Oranten im Schauſpielhauſe, wo unter Anz 
derem mehrere auf die Niederkunft J. K. H. der Prin⸗ 
zeſn von Albrecht von Preußen ſich beziehende Verſe 
abgeſungen wurden. 


Vor einigen Tagen bezog Ihre Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin von Oranien die fuͤr dieſelde vor⸗ 
bereiteten Gemaͤcher in Scheveningen, wo die Prinzeſſin 
taglich das Seebad gebraucht. 


; Beilage 
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ſich auf 18,548 
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Beilage zu No. 155 


— 223 — s N 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. x 


2 Vom 6. July 1831. N 
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5 Niederlande. 
Bruͤſſel, vom 25. Junt. — Wir leben hier fort 
waͤhrend in ber Erwartung; an jedem Tage ſieht man 
neuen Nachrichten aus London entgegen, die dem Schick⸗ 
ſale des Landes die endliche Entſcheidung dringen ſollen, 
während doch jeder neu ankommende Courier immer 
nur auf die Ankunft, des nächſten vertroͤſtet. Morgen 
ſoll nun unſete Deputation aus London zuruͤckkebren, 
und mit ihr werden wir wohl eine definitive Antwort 
halten. Die Sitzungen des Kongreſſes find jetzt er⸗ 
müdender und langweiliger für den Zuhoͤrer, als jemals. 
Das Intereſſe der Neuheit, das früher eine zwiſchen 
den Herren Robaulr, Rodenbaich, Jottrand, Seron 
u. ſ. w. ſtattgehabte Debatte gewährte, iſt natürlich 
verſchwunden, und ſo bleiben denn nur die hohlen 
Redensarten von Maͤunern, die zwar dem Franzoſen 
abgeguckt, wie er ſich räufpert und wie er ſpuckt, doch 
von deſſen Lebendigkeit eben ſo wenig, als von der 
Tiefe des Deutſchen etwas erhalten haben. Dee heutige 
Sitzung wurde wieder mit der gewöhnlichen Stoff und 
Intereſſeloſen Zaͤnkereien verbracht. Die Discuſſion 
uͤber die Mittel und Wege des Budgets war an der 
Tagesordnung, und der neue Finanz Miniſter wurde 
dabei nat lich eben ſo wenig als der alte geſchont. 
Es wurden Abſurdiaͤten vorgebracht, die der Miniſter 
eben fo leicht, als mit Ruhe widerlegen konnte. So 
ſtellte z. B. Herr Alexander Rodenbach den Miniſter 


4 * 


darüber zur Rede, daß ſich Frankreich von Belgiſchen 


Produkten, die dort eingeführt werden, 25 pCt. an 
Abgaben bezahlen laſſe, waͤhrend Franzoͤſiſche Erzeug⸗ 
nie in Belgien nur 4, 5 dis 6 pet. zu zahlen baͤt⸗ 
teil. Das ſchlechte Handels und Prohibitiv⸗Syſtem 


Frankreichs wurde alſo dem Belgiſchen Miniſter als 


tine Sünde angerechnet; dieſer konnte auch ganz ges 
laſſen erwiedern, daß die Oekonomie des Belgiſchen 
Staats dem dieſſeitigen Konſumenten eine größere Er⸗ 
leichterung geſtatte, als die des Franzoͤſiſchen dem Kom 
ſumenten des Nachbarlandes. Auch der frühere Finanz 
Miniſter, Herr v. Brouckere, trat zur Bertheidigung 
der Regierung auf und machte auf die Laͤcherlichkeiten 
einiger Opponenten, namentlich des Heren Jottrand, 
aufmerkſam, der eins, Revolution der Kaffee , Thee⸗ 
d Zucker⸗Konſumenten zu beſorgen ſcheine und gegen 
alle Abgaben uͤberhaupt predige, ohne zu bedenken, daß 
dem Staate Mittel gegeben ſeyn müßten, ſich zu er 
baten. Die Lection dürfte jedoch keine gelehrige Zus 
hörer gefunden haben; nicht mit Unrecht erinnern die 
jetzigen Opponenten den Heren von Brouckere an ſein 
ehemaliges Verfahren in der zweiten Kammer der Ge⸗ 


n 


neralſtaaten; fo wie er damals, werden auch fie jetzt 
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tive zum Grunde liegen. Dieſe Luſt iſt weder durch 
eine Veranderung des Syſtems, noch durch eine foͤrm⸗ 
liche Staats, Umwaͤlzung zu befriedigen, und was beute 
ſcheinbar von ihr erreicht worden, das wird morgen 
mit Tantaliſchem Eifer von neuem wieder angegriffen. 

Der Regent wird morgen eine große Revue über die 
Buͤrgergarde von Bruͤſſel und von dem Arrondiſſement, 
fo wie über viele Linten⸗Truppen, welche aus den br 
nachbarten Garniſonen gekommen find; abhalten. Man 
nie die Zahl der verſammelten Truppen auf 20,000 

ann. 8 E38 

Geſtern find unter das erſte Aufgebot der Dr = 
Garde ber, angrenzenden Gemeinden Waffen vertbett > 
worden. Es ſoll mit dieſen Vertheilungen, na Maß Be: 
gabe der bei dem Kriegs» Minifterium eingelieferten 
Waffen, nunmehr ohne Verzug fortgefahren werden. 

Der hieſige Courrier enthält Folgendes: „Man 
verſichert uns, daß die geſtern von London angekomme⸗ 
nen Briefe, die wir aber nicht Gelegenheit gehabt ha⸗ 
ben ſeldſt zu leſen, die Nachricht bringen, daß die 
Ruͤckkehr unſerer Deputirten um einige Tage veeſcho⸗ 
ben fen, indem ſie erſt am 25ſten d. von dem Prim 
zen Leopold offiziell empfangen werden konnten. Von 
der anderen Seite zeigen Briefe von Oſten de an, daß 
daſelbſt Poſtpferde beſtellt ſeyen, weil man die Nach⸗ 
ticht erhalten habe, daß unſere Deputirten geſtern um 
Mitternacht mit dem Packetboot landen wuͤrden.“ 

Die Emancipation ſagt, daß die Ruͤckkehr der 
Deputation von London nahe bevorſtehe. Sie bringe 
ſtatt aller Antwort die Forderung mit, daß die provi⸗ 
ſoriſche Eneſcheidung der Fragen auf Ende Juli ver⸗ 
ſchoben werde, ee 

Daſſelbe Blatt meldet Folgendes in einer Nach⸗ 
ſchrift von 1 Uhr Morgeus: „Wir erfahren ſo eben, 
das ſich das Miniſterium in Permanenz befindet und 
die Herren Devaux und Nothomb erwartet.“ ee 

Hrivar Nachrichten aus London fagen, daß ber Prinz 
Leopold, wenn er die Belgiſche Krone annimmt, feine 
Wahl durch 150 Stimmen des National ⸗Congreſſes 
nicht. für gültig halten werde. Er werde ſich auf die 
direkten Wuͤnſche der Natton berufen, um ſeine Po⸗ 
pularitaͤt auf eine durch die Nation wohl beſtaͤtigte 
Wahl zu gruͤnden. (Schwaͤb. Merkur.) 


Die Aachner Zeitung berichtet aus einem Pri⸗ 
vatſchreiben aus Wruͤſſel vom 26. Juni: „Unſere 
Deputation iſt noch nicht zuruckgekebrt; wohl aber ſind 
Briefe derſelben angelangt, in deren einem woͤrtlich zu 
leſen iſt: „Unſere Unterhandlungen mit dem Prinzen 
Leopold ſind ins Reine gebracht; der Kongreß wird 


von bloßer Oppoſitionsluſt geleitet, der nicht das allges einige harte Nuͤſſe zu beißen bekommen.“ Man ſchließt 


meine Intereſſe, ſondern uur ſelbſtſuͤchtige eisele Mo⸗ naturlich daraus, daß der Prinz zwar geſonuen if, an⸗ 


x 
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zunehmen, daß der Annahme jeboch Bedingungen un⸗ 
tergelegt werden, die mit den bisherigen Kongreß⸗Be⸗ 
ſtimmungen in argem Widerſpruche ſtehen moͤgen. 
Auch der Prinz dringt alſo — was man hätte voraus; 
ſihen, wonach man langst hatte handeln ſollen — 
auf Konzeſſionen. Fragt man den vernünftigeren Theil 
unſerer Buͤrgerſchaft, fo geſteht er ein, daß dies 
dem Prinzen nicht zu verdenken, und daß es die 
hoͤchſte Zeit ſey, einzulenken. Fraͤgt man zwei Drit- 
tel des Kongreſſes, ſo ſind ſie derſelben Meinung. 
Aber das Unglück iſt, daß die gutgeſinnte Partei ter 
Kammer, wie das zu jeder Zeit und uberall der Fall 


war, am wenigſten Muth und Energie beſitzt und ſich 


von den minder Faͤhigen, aber Lärmendern und Furcht⸗ 
loſern dominiren laßt. Daher leben wir noch immer 
in Angſt, der Kongreß werde vor dem Drohen der 
Anarchiſten, vor dem Toben des Poͤbels zuruͤckweichen. 
Ich bin uͤberzeugt, traten nur zehn der gemäßigten Des 
putirten entſchieden auf und erklärten beſtummt, es 
muͤßten Konzeſſionen gemacht werden, um das Gluͤck 
des Landes zu ſichern und es ſey kein Augenblick mehr 
zu verlieren; das gemeine Volk wuͤrde, trotz dem Schel⸗ 
ten eines Rodendach, vor der energiſch ausgeſprochenen 
Wabrheit zurücktreten und ſich ruhig verhalten. Das 
Volk fuͤhlt, daß Bruͤſſel ohne Hof wie ein Einband 
ohne Buch iſt. — Es geht ein dumpfes Gerücht ſeit 
Kurzem von Staatsſtreichen. Ob es wahr, ob es von 
Feinden der Ruhe ansgeſprengt iſt, weiß ich nicht, 
ran erzählt ſich von Truppen, die nach Bruͤſſel beor⸗ 
dert ſind und bringt dies mit der angekuͤndigten Revue 
in Verbindung. Will die Regierung mit Gewalt ihre 
„Deputation unterſtutzen? Und kann fie dabei auf ihre 
Soldaten zählen? Wer etinuert ſich nicht dabei an die 


Armee, welche Ludwig XVI. nach Paris berufen wollte. 


Möge es bei uns ein beſſeres Ende nehmen!“ 


5 Er EDER 

Genua, vom 18. Junt. — Am Töten traf Ihre 
Majeſtäͤt die verwirtwete Königin Maria Chriſtine mit 
ihrem Hofe von Turin hier ein.“ Ihre Majeftät tref⸗ 
fen Anſtalten, um nach einem kurzen Aufenthalte bier; 
ſelbſt ſich auf der Fregatte „Carlo Felice“, die zu die⸗ 
ſem Behufe in Bereitſchaft geſetzt wird, und von einer 
kleinen Schiffs Diviſton geleitet, nach Neapel zu der 
geben. 8 f g N 


Nachrichten aus Neapel zufolge, find Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Joinville am 17. Juny Nach⸗ 
mittags am Vord der Koͤnigl. Franzöſ. Fregatte Arte⸗ 
miſie, von Livorno kommend, auf der bostigen Rhede 
angelangt. Eine Koͤnigl. Pacht holte den Prinzen von 
der Rhede ab und fuͤhrte ihn nach der Stadt, wo 
derſelbe in dem zu feinem Empfange in Bereitſchaſt 
geſetzten Koͤnigl. Schloſſe del Chiatamone ſein Abſteige⸗ 
Quartier nahm und unmittelbar darauf nach dem 


Koͤnigl. Pallaſte fuhr, um JJ. MM. dem Koͤnige 


und der verwittweten Königin feinen Beſuch abzuſtatten. 


Griechen land. 

Der Schwab. Merkur enthaͤlt Folgendes: Ein 
Schreiben eines Franzöſiſchen Ofſtziers erklaͤrt die fruͤ⸗ 
her gegedene Nachricht, doß die letzten Unruhen in 
Griechenland wieder beigelegt ſeyen, für falſch. Der 
Präßdent hat ſich deshalb vergeblich Mühe gegeben. 
Die Mainotten machen fortwährend offene Angriffe 
auf ſeine Gewalt, und der Aufſtand hat ſeit den letz⸗ 
ten Ereigniſſen in Polen neue Kraft gewonnen. H. Capo 
d'Iſtrias wird von den Griechen rein als Ruſſe anges 
ſehen, und er wird ſich in ihren Augen nie einen ans 
— 1 ante koͤnnen. Aus Allem geht 
ervor, daß er ſich in Kurzem genoͤthigt i 
feine Stelle niederzulegen. 8 


. 
R Miscellen. 
Der Feldmarſchall Diebirſch himerlaͤßt keine Nach» 


kommenſchaft; der ihm verliehene Ehrenname Sabal 
kanski if alſo mit ihm erloſchen. ) Sabals 


Am 20. Juni, Mittags zwiſchen 2 und 4 Uhr 
wurde ein großer Theil des Wuͤrtembergiſchen Oderamts⸗ 
Bezirkes Balingen durch ein Hochgewitter auf eine 
Schauder erregende Weife peimgeſucht. Die Markun⸗ 
gen der Gemeinden Frommern, Zillhauſen, Burgfelden 


* 


‚und Thalfingen find ganz verwüfter, fo, dog auch nicht 


mehr der geringſte Ertrag zu erwarten f 
von Weilheim und Walsſtetten, Sr Sroden 
haufen, Pfaffingen, Truchtelfingen und Biz find theils 
mehr, theils weniger als zur Haͤlfte zerſtoͤrt. Was der 
furchtbare Hagel nicht zerrruͤmmerte oder zer ſetztt, das 
durchwuͤhlten reißende Waſſerſtroͤme; Dächer und Fen⸗ 
ſter wurden zerſchmettert, Stege fortgeriſſen, Mühe 
wehre beſchaͤdigt, und das, großentheils auf den Wei, 
den befindlich geweſene Vieh konnte vor den, ſelbſt die 
Groͤße von Hühnereiern uͤberſteigenden Schloßen und 
den Waſſetmaſſen der hochangeſchwollenen Waldbaͤche 
dur mit aller Mühe und Anſtrengung ficher geſtellt 
werden. Der ſchoͤne Obſtbaumſegen ik vernichtet und 
mehr als 7000 Einwohner ſehen der näͤchſten Zukunft 
mit bauger Beſorgniß entgegen. Auch an den Markunr 
gen von Margarethenhauſen, Lautlingen, Laufen und 
Bailingen wurde vieles Heu fortgeſchwemmt. 


Was iſt beim Brande des Braunſchweigſchen 
ſidenzſchloſſes aus dem berühmten — — 7 
gefäße geworden? Man glaubte, es befinde ſich in den 
Händen des Herzogs Karl. Aus einer Bekanntmachung 
im Journal des Debats vom 9. Juni, von Braun, 
ſchweig aus, ſcheint aber hervorzugehen, daß es beim 
Tumulte und der Verwirrung des Brandes ſeloſt ver 
ſchwunden, keinesweges aber ein Raub der Flammen 
geworden iſt. Man fordert dringend zur Zuruͤckgabe⸗ 
auf, da es Familien⸗Fideicommiß und unveraͤußerlich if. 

ae a 
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ſtorbenen 288, der Geneſenen 52. 


— 


Die Revue de Paris giebt eine Ueberſicht der 
Einkünfte. der Spaniſchen⸗Geiſtlichkeit, und eig nad) 
der Angabe, welche dieſe ſelbſt gemacht, ‚ als fie aufs 
gefordeit wurde, eine Darlegung ihres Einkommens zu 
geben, nachdem der König von dem Papſt die Er 


laubniß erhalten hatte, den Geiſtlichen und geiſtlichen 


Anfalten Penſtonen aus den Einkünften der Viſchof⸗ 
thuͤmer, nach beſtimmten Procenten, anzuweiſen, Man 
kann leicht denken, daß bei dieſer Gelegenheit nicht die 
genaueſte Angabe erfolgt ſeyn werde, iudeß geht doch 

raus hervor, daß die jährlichen Einkünfte der Erz⸗ 
bisthuͤmer und Bisthuͤmer in Spanien ſich auf 13 Mill. 

k., und die der Canonici und Cauonici. Minores 
auf 9 Mill. 646,136 Fes, zuſammen 22 Mill. 


646,125 Frs. belaufen. Hiervon beziehen der Erz- 


baſchof von Toledo 2 Mill. 750,000 Fr., der von 

villa 1 Mill. Fr., der von Santiago (de eompoſtela) 
90,000 Frs., der von Valencia 650,000 Frs., der 
von Saragoſſa 325,000 Frs., der von Granada 
273,000 Frs. Von den Biſchoͤfen beziehen: der von 
Dsma 275,000 Frs., der von Tortoſa 150,000 Frs., 
der von Placencia 200,000 Frs., der von Aſtorga 
400,000 Frs., der von Lerida 35,000 Frs., der von 
Coria 125,000 Fr. Ein Staats⸗Mtniſter bezieht in 
Spanien nur 25,000 Frs. und ein Mitglied des 


Staatsraths nur 20,000 Fts. 


Zu Oſtern 1832 hoͤren die Italieniſche Oper in 
Dresden und das Leipziger Hoftheater auf; Letzteres 
iſt von da an den Schauſpiel⸗Dlrektor Ningelhardt in 
Koͤlu verpachtet. 
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. war re N a WE SE a 
In Danzig erkrankten vom 23ſten bis zum 24ſten 
vom Militair 8, vom Civil 7, es genaſen vom Mili⸗ 


Wir 4, vom Civil 3, es farben vom Militair 6, vom 


Civil 13. Bis zum 25ſten erkrankten vom Militair 4, 
vom Civil 15, es genaſen vom Militair 1, vom Eu 
vil 1, es ſtarben vom Militau 3, vom Civil 15. Die 
Summe aller Erkrankten betrug mithin 403, der Ver⸗ 


Ueber die Zahl der Erkronkten und Geſtorbenen in 


den Dörfern Sagorſz und Rahmel im NReuſtädter 
Kreiſe fehlt zur Zeit noch der ausführliche Becht, da 


der dorthin geſchickte Kreis Deputirte v. Zabokrzyzki 
ſelbſt in dem erſtgenannten Orte an der Cholera ver- 
ſtorben iſt. f | 


Aus Riga vom 20. Junk wird gemeldet: 2 „Vom 
17ten auf den 18ten Juni erkrankten hier 55, gena⸗ 
ſen 59, ſtarben nur 25 Perſonen, und die Zahl der 


Kranken war in 24 Stunden von 415 auf 386 bein 
abgegangen; vom 18ten zum 19ten erkrankten 727 ge; 
naſen 58, ſtarben 25, noch krank waren 3753 vom 
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19ten zum 20ſten erkrankten 76, genaſen 45, ſtarben 
24, blieben krank 382. 
ſo ſichtlich und ſchnelle Abnahme 


erhöht, iſt, daß unſere wackeren Aerzte, 


der Krankheit no 
deren einſichts⸗ 


voller Sorgfalt wir jenes Gluͤck verdanken, ſelbſt we⸗ 


niger dabei litten, als man erwarten konnte. Nur 
zwei find geſtorben, Dr. Koͤchert und Dr. Proͤtoriue; 
bei beiden walteten ſtark praͤdisponirende Urſachen vor. 
Von den übrigen erkrankten zwar vier, aber alle ſind 
hergeſtellt oder doch ſchon außer Gefahr.“ 
Ebendaher wird unterm 24. b 
Der, man kann mit Recht ſagen, paniſche Schrecken, 
der bei dem Ausbruch der Cholera in Riga ſich in 
Liefland, und noch mehr in Kut land, verbreitete, be⸗ 


drohte auch die geſunde ungeheure Majorität, welche 


der geſunde Theil der Bevölkerung bildet, mit einem 
empfindlichen Uebel. Die Zufuhr von Lebensmitteln 
ſtockte auf ollen Seiten, und wenn bei unſern gefuͤll⸗ 
ten Speichern auch keine eigentliche Hungersnoth zu 
fuͤrchten war, fo hatte ſich doch ſchon Theurung eings⸗ 
ſtellt, und eine ſolche iſt fuͤr den Armen faſt gleichbe⸗ 
deutend mit Hungersnoth. Um dieſem Uebel abzuhel⸗ 
fen, iſt die Einrichtung getroffen, daß alle Bauern, 


die zu Markte kommen, bei ihrer Rückfahrt einer Raͤu⸗ 


cherung unterworfen werden, die wohl um ſo mehr 
hinreichen muß, ibre Heimkehr gefahrlos zu machen, 
da ſie gar nicht die Stadt zu betreten brauchen. — 
Jeder fo Puriſieirte erhält einen Schein. Wie es 
beißt, iſt dieſe Einrichtung in den Landkirchen publicirt 
worden und unſere Landſtraßen beleben ſich 
wieder und unſere Märkte füllen ſich. — Auch die 
heimkehrenden Steuſenleute werden einer Purification, 
und zwar einer 24ſtuͤndigen, unterworfen. Man kann 


fie alſo ohne. Gefahr in den Kruͤgen zulaſſen.— Die 
Folgen der Pfingſtfeier haben es in recht helles Licht 
Unmäßigfeit die Dispoſition zur 

Zahl der Neuerkrankten, die vom 


geſetzt, daß vorzüglich 
Cholera giebt. Die 
17ten bis zum 18ten Juni ſchon auf 55 herabgeſun⸗ 
ken war, ſtieg, 
2iſten zum 22ſten Juni ſchon wieder auf 148, und 
zwar nicht blos aus den untern Klaſſen, denn es giebt 


in allen Klaſſen Leute, die ein Feſt nur durch Diaͤt⸗ 


febler recht zu begehen glauben. Dieſe Erſcheinung 
konnte indeß nur vorübergehend ſeyn, Schon vom 
22ſten auf den 2dfte Juni waren nur noch 99 nen 
erkrankt, geneſen 52, geſtorben 30; 
den 24ſten erkrankten 113, genaſen 70, 
noch krank 472. Seit Anfang der 
3200, geneſen 1272, geſtorben 1480. 
In Mitau find vom 30. Mai bis zum 20. Juni 
135 Menſchen au der Cholera erkrankt, 19 geneſen 
und 66 geſtorben. Auch dort läßt man jetzt Patienten, 
die es wünſchen, in ihrer Familie. 55 
Aus Libau vom 15. Juni ſchreibt man: „Hier iſt 
jetzt Niemand an der Cholera krank und der Geſund⸗ 


ſtarben 365 


— 


Was unfere Freude uber dis i 


Juni berichtet: 


ſeitdem⸗ 


wie man im vor. Blatte ſah, vom 


— vom 23ſten auf 


Epidemie erkrankt 
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beitszuſtand überall der beſte. — Nach offiziellen Nach⸗ 
richten iſt auch in Polangen kein neuer Anfall der 
Cdolera vorgekommen, die aber bei den Militairkran⸗ 
ken in ein Nerv enſteder übergegangen iſt. Den Ein⸗ 
wohyern iſt nichtsdeſtoweniger empfohlen worden, die 
ergangenen Verordnungen genau zu beobachten, zualeich 
aber angezeigt, daß fie GeſundheitsAtteſte zu Reifen 
von der Polizei erhalten können. — Taͤglich laufen 
bier Schiffe aus und ein. Angekommen ſind jetzt 205, 
abgegangen 189.“ ; 
Ebendaher vom 18. Juni meldet man: „Das 
bieſize GeſundheitsComité hat heute bekannt gemacht, 
da der Geſundheitszuſtand der Stadt der erwuͤnſchteſte 
ſey, wuͤrde, ſo lange dieſer dauert, keine Nachricht 
mehr daruͤber erſcheinen. — Das Polizet⸗Amt publizirt 
beute, daß Jeder, der nach anderen Städten oder Ber 


zirken des Kurländiſchen Gouvernements reiſen wolle, 


ein Geſundheits⸗Atteſtat erhalten und uͤberall ungehin⸗ 
dert Aufnahme finden wuͤrde. 
Gefahr und der faſt noch mehr ängſtigenden Beſchraͤn, 
kung entnommen.“ 0 
Die Finnländiſche allgemeine Zeitung vom 8, Juni 
enthalt das Verbot, daß Niemand ſich nach den Com 
vernements Livland, Eſthland und Kurland bege⸗ 
ben ſoll. 2 5 
. Nach Privatbriefen aus Jaſſy in der Moldau graſ⸗ 
ſirt in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und Walla⸗ 
chei, und namentlich in Jaſſy, die Cholera; 
* 2 , 
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Breslau, vom 5. Juli. — Am 24ſten p. M. des 
Nachmittags wurde in den Geſtraͤuchern an der Oder 
bei Oswitz ein eirca 25 Jahre alter gut gekleidetet 
Mann todt gefunden. Bei der. erfolgten Obductton 
bat ſich ergeben, daß ſein Tod nicht auf gewaltſame 
Weiſe erfolgt iſt. 

Am nämlichen Tage wurde von einer Holzleſerin 
im dortigen Walde ein Mann an einem Baume haͤn⸗ 
gend und von der Faͤulniß ſchon ſehr angegangen ge⸗ 
funden. Es wurde in ihm der 31 Jahre alte Tage⸗ 
Arbeiter Joſeph Streibert ermittelt, N 
Am 209 ſten fiel die 8 Jahre alte Tochter des Schuh 
machers Reckling, Vornamens Johanna, beim Rei 


nigen eines Geſchirres in die Odlau und ſchwamm 
unter der Micolatl Brucke durch bis in die Mähe der 


Hospitals Beide, woſelbſt fie von dem Tagearbeiter 
Schindelwig lebend und unverletzt herausgezogen 
wurde. \ 

Am 30ften fiel die 6 ½ Jahr alte Tochter ber, Tage; 
lohnerwutwe Herrmann, Vornamens Marie Eliſa⸗ 
beth, welche ſich aufſichtslos an der Oder am Packhofe 
befand, in das Waſſer und ertrank. Den Schiffern, 
welche dort in der Naͤhe mit ihren Kaͤhnen angelegt 
hatten und ſogleich nach dem Kinde ſuchten, iſt es 

nicht gelungen, daſſelbe aufzufinden. 


So find wir denn der 


In der vergangenen Woche ſind an hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 32 männlihe und 22 weibliche, 
überhaupt 54 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben⸗ 
an Abzehrung 5, an Alterſchwäͤche 4, an Schlagfluß 
2, an Kraͤmpfen 9, an Lungen- und Bruſtleiden 16. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahr 13, von 1 — 5 J. 8, von 
5 — 10 J. 2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 2, 
von 30 — 40 J. 9, von 40 — 50 J. 8, von 50 — 
60 J. 2, von 60 — 70 J. 4, von 70 — 80 J. 5 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 852 Schfl⸗ 
Weizen, 1930 Schfl. Roggen, 1413 Schſl. Gerſte 
und 383 Schfl. Hafer. i ä 

Auf dem am 28ſten v. M. abgehaltenen Roß und 
Viehmarkte waren aufgetrieben circa 1300 Pferde, 
worunter ſich 20 Hengſte befanden, 125 inlaͤudiſche 
Ochſen, 100 inlaͤndiſche Kühe und 1520 Schweine. 
Die Pferde wurden von 5 bis 75-Ntyle,, die Ochſen 
von 20 bis 55 Nthlr. und die Kuͤhe von 16 bis 
32 Rthlr. pro Stuͤck gekauft. Das Paar Schweine 
koſtete 7 bis 12 Rtölt. 

Im vorigen Monate ſind aus Oberſchleſien hier auf 
der Oder angekommen; 162 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
Produkten, 30 Schiffe mit Brennholz, 3 Schiffe mit 
Wolle und 86 Gaͤnge Bauholz. a 
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Verbindungs⸗ Anzeige 

Unſete am 28ſten Juni vollzogene ehrliche Verbin. 
dung beehren wir uns unſern Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg den 1. Juli 1831. 

5 v. Wulffen, Lieutenant im ten Garde⸗ 

Regiment zu Fuß. 
Idalia v. Wulffen, geb. v. Schwewler. 


„ Theater Nachricht. 

Mittwoch den öten: Die ſchoͤne Müllerin. Ko 
miſches Singſpiel in 2 Aufzugen. Muſik von 
von Pafiello, Demoiſelle Vio, erſte Sängerin 
des Königftädtifchen Theaters zu Berlin, Roͤschen, 
als erſte Gaſtrolle. ü 

Preiſe der Plätze. 
Ein Billet in den erſten Rang 5 5 J Reihe — Gyr. 


„in die Sperrſitze 1 Rthlr. — Sgr. 
n das Parterre 15 Sgr. 
„in die Gallerie⸗Logen 10 Sgr. 
» 2 auf die Gallerie 5 Sgr. 


Alle Abonnements⸗ und Freibillets ohne Ausnahme 
ſind unguͤltig. * 


N Wafferftand am 5. Juli 1831. 
Maß im Ober⸗Waſſer 17 Fuß 11 Zoll, 
s Unter⸗Waſſer 6 6 


6 0 


* 
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Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Hawkins, J. J., das amerikaniſche arzneihal⸗ 
tige Dampfbad als Schutmirtel gegen Anſteckung 
und als das ſchnellſte, kraͤftigſte und ſicherſte Heil 
mittel der Cholera, fo wie als ein erprodtes Mit⸗ 
tel zur Wiederherſtellung oder Belebung verminder⸗ 
ter Lebenskraͤfte, nach eigener Erfahrung dargeſtellt. 
Nebſt 3 Abbildungen. 8. Berlin. br. 5 Sgr. 

Niſſen, Dr., über die Urſachen der Cholera, nebſt 
Vor ſchlägen zur Bekämpfung derſelben. gr. 8. Altona. 
geh 12 Sgr. 


act ung Kaiſerlich Nuffiiher Vetorbnungen 


zur Verhütung und Untersrüdung der Cholera. 
Aus dem Ru ſſiſchen überſetzt von M. J. A. E. 
Schmidt. Nebſt einer Vorrede von Dr. J. Ch. 
A. Clatus. gr. 8. Leipzig. br. 13 Sgr. 


Schmint, Dr. E., Ideen zu einer erneuerten Kritik 


der Vernunft. Ir Band. Auch unter dem Ti⸗ 
tel: Erſter Verſuch einer Theorie des Gefuͤhls. 
gr. 8. Derlin. 1 Rthle. 15 Sgr. 


Concert- Anzeige. 
Donnerstag den 7ten July 


zoll zum ehrenden Andenken des verdienstvol- 


len Kapellmeisters Schnabel und zum Benefiz 
der Wittwe desselben 
in der Aula Leopoldina 
ein grosses Vocal - und Instrumental- 
Concert 

a aufgeführt werden. 

Die Feierlichkeit beginnt mit dem Trauer- 
Marsche aus Beethoven's Sinfonia eroica. Daran 
schliesst sich ein Prolog von L. Bornitz. 

2 ‚Erster Theil: 

1) Kyrie aus Schnabel's letzter noch unvollen- 
deter Messe. 2). Die Betende von Marlisson 
nach Schnabel’g Composition, 3) Psalm für 
Männergesänge von Schnabel. 4) Magnificat 
aus der grossen Vesper von Schnabel 

Zweiter Theil: 

Christi Grablegung, Oratorium von Neukomm, 
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Einlass-Karten zu 15 Sgr. sind in den Musik- 
handlungen der Herren Cranz, Förster und 


| Leuckart zu haben, An der Kasse kostet das Bil- 


let 20 Sgr., woselbst auch Textbücher à 2 Sgr. 
zu bekommen sind. 

Durch diese Feststellung wollen wir jedoch dem 
Wohlwollen einzelner resp. Freunde und Gönner 
des Verstorbenen keine Crenzen setzen. a 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Die Direction des Musik-Vereins 
der Studirenden. 


* 


2 — 22 — 5 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


der Sache zu gewaͤrtigen, 


e 1 
8 Bekanntmachung. e 
Es ſollen die Theils an der Grüneicher Grenze, 
theils an den Herrenwieſen, ohnweit Altſchettnig gele⸗ 
genen, fruͤher von dem Dominio Gruͤneiche in Erbpacht 
benutzten Ländereien, beſtehend in 157 M. 60 R. 
Acker und 62 M. M. 161 R. Wieſe, parzellen⸗ 
weiſe oder auch im Ganzen vom üſten September 
d. J. ab, auf 6 Jahre verpachtet werden. Wir ha⸗ 
ben hierzu auf den 22ſten July d. J. früh um 


10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale hierſelbſt 


einen Termin anberaumt, und koͤnnen Pachtluſtige die 
betreffenden Bedingungen bei dem Nathhaus-Inſpektor 
Klus, fo wie in dem Kretſcham zu Gruͤneiche und 
zu Altſcheitnig einſehen. - a 
Breslau den 27ſten Juny 1831. c DE 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete * 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträrbe. 


Bekanntmachung. 2 
Von dem unterzeichneten Gerichts Amte iſt in dem 
Über. den auf einen Betrag von circa 5000 Aıhir. 
angegebenen und mit einer Schulden⸗Summe von 
18000 Rthlr. belasteten Nachlaß des verſtorbenen 
Gaſtwirths Georg Hilpert zu Roſenthal heut eroͤff⸗ 
neten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger auf den 10ten October d. J. Vormittags 
10 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe zu Roſcuthal am 
geſetzt worden. Die unbekannten Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch Des 
vollmächtigte zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beigadrins 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausge , 
ſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übrigen Glaͤubs 
ger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau den 28ſten Juny 18314. 

Das von Haug witz ſche Gerichts Amt über 
: Rofenthal. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird bier 
durch bekannt gemacht, daß am 24ſten Juny 1831 
in dem Vorderwalde bei Oßwitz, ohnfern des Oder 
Ufers, in einer Vertiefung ein unbekannter männlicher, 
von der Faͤulniß ſchon bedeutend ergeiffener Leichnam 
von ſchwaͤchlichem Körperbau, der ein hageres Geſicht, 
ſpitzige, gewohnliche Naſe, breiten Mund, vollſtaͤndig 
geſunde große Zaͤhne, dunkelbraunts Kopfhaar, halb 
lang gewachſen, dergleichen Augenbraunen, ſchwachen 
Bart, duͤrftigen Backenbart, gehabt, aufgefunden wor⸗ 
den iſt. Bekleidet war derſelbe mit: 1) mit einem 
weißen Cambri⸗ Halstuch, haldirt, woran die langen 
Enden mit weißen Blumen, ohne ſonſtige Zeichen „ge⸗ 
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ſtickt find; 2) mit einem weißen Cambri⸗Vorhemd⸗ 
chen in der Mitte deſſelben modern zuſammen genaͤhte 
kleine Falten; Y mit einer gelbroͤthlich und ſchwarz 
geſtreiften Weſte, deren Streifen in die Queer gehen, 
mit uͤberſchlagenem Kragen und ſechs Knoͤpfen ver⸗ 
ſehen; 4) mit einem weißleinenen Hemde von mitt⸗ 
lerer, noch guter Beſchaffenheit und mit franzoͤſiſchen 
Aermeln verſehen 5) mit langen Pantalons von Som⸗ 
merzeug von grauem Kurt; 6) mit einem Paar zwei⸗ 
naͤthigen Halbftiefeln, an denen hohe Abſäͤtze mit Eiſen 
beſchlagen waren. Desgleichen iſt unmittelbar nach ab⸗ 
gehaltener Obduction des vorftehend bezeichneten Leich⸗ 
nams, am Zöften Juny 1831 in dem ſogenannten 
Thiergarten, in dem dicken Geſtraͤuch ohnfern der Rus 
ſenthaler Grenze, an einem Aſt eines ſtarken Weiden⸗ 
ſtammes, ein unbekannter, von Faͤulniß ganzlich auf 
geloͤſter, männlicher Leichnam, an einem rothgegitters 
ten Halstuch erhaͤngt, gefunden worden. Derſelbe 
war von ſtarkem Koͤrperbau, mittlerer Statur, das 
Geſicht ſchwarzbraun und dergeſtalt aufgeſchwollen, daß 
die Züge. deſſelden durchaus nicht mehr zu erkennen 
waren. Die Kleidung deſſelben beſtand: 1) in einem 
baumwollenen rothgegitterten Halstuch, an welchem 
Denatus gehangen; 2) in einer dunkelblau tuchenen 
Weſte; 3) in einer hellblauen flanelinen Jacke; 4) 
in dunkelblautuchnen Beinkleidern; 5) braun ledernen 


breitſtreifigten Tragband; 6) einer roth grobleinenen 


Schuͤrze; 7) in kalbledernen, zweinäthigen Stiefeln, 
noch ziemlich gut conditionirt, und 8) in einem lei⸗ 
nenen Hemde. Ueber die perſoͤnlichen und Familien 

Verhaͤltuiſſe beider Leichname hat Niemand auch nur 
das Geringſte angeben koͤnnen; und es werden daher 
alle diejenigen, welche in dieſer Beziehung etwas Na, 
heres mitzutheilen im Stande ſind, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichts Amte zu 
melden und darüber die nöthige Anzeige zu Protocol 
zu erklären. Breslau den 29ſten Juny 1831. 

5 Das Oßwitzer Gerichts Amt. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Behufs der nothwendigen Subhaſtation des auf 
2145 Rihlr. gewuͤrdigten, zu Nieder -Faulbruͤck, Rei 
chenbacher Kreiſes, belegenen Gottlieb Fiſcherſchen 
robotfreyen Bauergutes, ſtehen 3 DBietungss Termine, 
auf den 11ten Juny, den ten Auguſt, den 20ſten 
Oeteber um 10 Uhr, von welchem der letzte peremto⸗ 
riſch iſt, im Ger ichtskretſcham zu Nieder-Faulbruͤck an, 
welches Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 
Schweidnitz den 20ſten März 1831. 

Das Patrimonial-Gerichts⸗Amt Nieder ⸗Faulbruͤck. 
b KERN. 
Es ſollen am 7ten July c. Vormittags von 9 Uhr, 
und Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden 


Tage in dem Gaſthauſe zum blauen Hitch. auf der 


Oblauer-Straße mehrere zum Nachlaſſe des Gaſtwirth 
Schreinert gehörigen Effekten, namentlich: goldene 
und ſilberne Taſchen- und Stutz Uhren, porzellaine, 
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ſteingutue, zinnerne, kupferne und blechne Geſchirre, 
Glaͤſer, Tiſchwaͤſche, Betten, Meubles, ein. Flügel, 
eine Chaiſe und ein Bretter-Wagen, ein Schlitten, 
mehrere Pferde⸗Geſchirre, eine Feuerſpritze und circa 
800 Flaſchen verſchiedener Sorten Wein, an den 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver- 


ſteigert werden. Breslau den 30ſten Juny 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Maunig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt: Waifen Amts. 
d. 

Es ſollen am 11ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Aucttons-Gelaſſe No. 49. am Naſchmarkte 
verſchiedene Effekten, namentlich: Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Tifchter, 
Handwerkzeug, wobei eine noch gute Hobelbank, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Kourant 
verſteigert werden. f 

Breslau den öten July 1831. 

Auctions Commiſſatius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt' Geeichts. 
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Wohlfeiler Waaren⸗ Verkauf. 5 
Huͤbner et Sohn in Breslau, 
Ning No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke, 8 

verkaufen zu dieſem Jahrmarkte alle auf dem 
Lager habende Kunſt⸗, Galanterie⸗, feine und 
grobe kurze Waaren, zu ſehr herabgeſetz⸗ 
ten wohlfeilen Preiſen; fie verſprechen bei 
en gros Einkaufen die vortheilhafteſten Be: 
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8 dingungen und werden es ſich Zur. größten 
© Pflicht machen, keinen der fie Beehrenden 


& unbefriedigt zu entlaffen. 
LEINE NIOETTEELILTITIOILEHTIEHE 


ere 


Heu zu verkaufen 5 
gutes, trocknes, vorjähriges, das grosse Bund 
a 1 Ggr. Court., Junkernsträsse No. 2. 

— — — 

Eine Parthie feines gebleichtes leinenes Garn liegt 
in Kommi ſſion bei uns zum billigen Verkauf. Anfrage 
und Adreß⸗Bureau im alten Rachhauſe. 


a Bordeaux Weine. 

welche jetzt besonders zu empfehlen sind 
Weisse in Champ. Bout., als Sauterne à 12 Ggr., 
Hautbarsac à 16 Ggr., alte dergl. ä 1 Rthlr. — 
Rothe: als Medoc à 12 Ggr., Chateau Lafite 
à 16 Ggr., Margeaux à 20 Ggr., alte à 1 Rthlr., 
— von in Bonteillen gekommenen ebenfalls ein 


Sortiment bei Lübbert er Sohn, Junkerngasse 


Nro. a. : 


Literariſche Anzeige. gi 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilß. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 


Dr. Friedr. Sylv. Kerſtein's 
vollſtändige praktiſche Anleitung zur 
Zinnprobirkunſt. 
Oder gründlicher Unterticht in der Kauſt, die Logis 
rungen des Zinnes mit Blei, Zink, Wismuth, Anti⸗ 
monium, Kupfer, Eiſen und Arſenik zu probiren, d h. 
nicht allein auszumitteln, aus welchen Metallen ſolche 


Compoſitionen beſtehen, ſondern auch wie viel von 


jedem darin enthalten iſt; verbunden mit der Beſchrei⸗ 
bung der chemiſchen Eigenſchaften des Zinnes, der Zus 
ſammenſetzung der in den Künften angewandten Legi⸗ 
rungen deſſelben und den beim Probiren vorkommen⸗ 


den chemiſchen Arbeiten. Mit mehreren Tabellen. Ein 


Handbuch für alle Metallarbeiter, Kuͤnſtler und Fabri⸗ 
kanten, welche zu ihren Arbeiten des Zinnes und feb 
ner Compoſitionen bedürfen, als Zinnarbeiter, Weiß 
gießer, Kupfer“, Meſſing und Eifenverzinner, Stuͤck⸗ 
und Glockengießer, Faͤrber, Zinn, und Zinnwaaren⸗ 
handler u. ſ. w., fo wie auch für chemtſche Laboranten, 
Polizei- und Geſundheitsbeboͤrden. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. Preis: 15 Sgr. 


* Bekanntmachung. „ 
Hiermit mache ich bekannt daß ich mit dem Agent 
Jungnitz in keiner Geſchäͤfts⸗Verbindung ſtehe und 
demſeiben niemals Auftrage irgend einer Art ertheilt habe. 

Breslau den 1. July 1831. 
Der Gaſtwirth Friedrich Fiedler. 


Die Kinsburg bei Kinau 

iſt jetzt zur beſten Aufnahme der Beſuchenden einge 
richtet, da richt allein eine Anzahl Gaſtzimmer ſtets 
bereit find, ſondern auch auf der Burg ſelbſt für 
Stallung und Wagengslaß geſorgt und der Fahrweg 
auf die Burg ſehr gut in Stand geſetzt. worden if. 
An Speiſen und Getränken iſt daſelbſt alles aufs 
Biligſte zu haben. Da die Bewirthung mehr den 
Deſuchern zur Bequemlichkeit gereichen, als großen 
Vortheil bringen ſoll. f a 

Es wird deshalb das fruͤhzeitige Klopfen am Burg⸗ 
Thor um Einlaß, die Sonne aufgehen zu ſehen, vers 
beten; da dies jetzt vorzugsweiſe nur denjenigen, welche 
auf der Barg uͤbernachten, vorbehalten werden kann, 
dieſe aber durch Niemand von außen fo früh geftdre 
werden ſollen. L. u 9. 


Re 0 ac a u nat 
Aecht Stettiner Weiß⸗Doppel⸗Maͤrz⸗Bier 
pr. / Tonne 19 Rihlr., pr. ½ Tonne 9%, Rtblr., 
pe. . Tonne 5 ihn., in Flaſchen a 5 & 2¼ Sgr. 

offerirt g G. B. J akel. 
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Die neueſten und modernſten Armbänder, Arm⸗ 
ſpangen, Halsketten, Guͤrtelſchnallen, Sevignss 
und dergleichen für Damen und Herren ſich eig⸗ 5 
A 


>39) 


nende Gegenſtaͤnde, empfingen in ſchoͤnſter His; 
wahl und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 

Hübner & Sohn, A 

Ring No, 43, das 2te Haus von der e 

Schmiedebruͤck⸗Ecke. 

— .. . —— — 
Ch'lorſod a 

ais der Fabrik J. A. Karuth & Comp. iſt in 

nachſtehenden Handlungen für 2 Ser. das Pfund 

(ohne Flaſche) und in groͤßern Quantitaͤten in der 

Fabrik ſelbſt (Kohlenſtraße No. 2) zu haben. Der 

gedruckte Gebrauchzettel wird umſonſt verabfolgt. Er 

zeigt wie dieſe Fluͤſſigkeit gegen perſoͤnliche Anſteckung 

und ſchlechte Luft zum Waſchen und Baden, zum Rei⸗ 


2 
2 


nigen der Zimmer und der Krankenwaͤſche dem Chlor⸗ 


Kalk vorzuziehen iſt, ohne fuͤr Haut und Lungen oder 
Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 13. 
Ferdinand Ilgner, Ohlauerſtraße No. 83 
B. A. Fuhrmann, Mathiasſtraße No. 90. 

S eee TER 

beſter Qualität, modern und ſehr leicht, em⸗ 

pfingen eben und verkaufen ſehr wohlfein 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43. das te Haus von der H 

FF EST EITTENIHR 

ar! Nach ed 

Bei Ziehung der sten Klaſſe 63ſter Lotterie, traf 
in meine Kollekte 

150, 0 Rthlr. 
auf Nr 4 4 4 6 1. 
Mit Looſen zue 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie empfteh llt 
Auguſt Leubuſcher, 
E oo ſ en „ Of fer e. 

Mit ganzen, halben und Viertellooſen After Klaſſe 
64ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 
ergebenft > Schrei ber, 

Looſen⸗ Offerte. 

Mit Looſen zur Iften Klaſſe 64ſter Lot⸗ 
terje empfiehlt ſich ergebenſt i 
: Sof. Holſchau june, 


ſonſt nachtheilig zu ſeyn. 
© 
5 Seidene Herrenhuͤte H 
5 Schmiedebrüuͤck Ecke. 
Der erfie Haupt: Gewinn von 
9. 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 
Bluͤcherplaz im weißen Loͤwen. 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


Mit Looſen zur Aften Klaſſe 64ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſtt Be 
Gerſten berg, 
Ecke des großen Ringes No. 60 (nahe an 
der Oderſtraße.) 


4 Gleiwitzer eiſernes emaillivtes $ 
5 Kochgeſchirr aller Art ® 
3 empfingen wiederum en größter Auswahl und g 
@ verkaufen äußerſt wohlfeil ee 
5 Hubner & Sohn, 8 
®. Ning No. 43, das 2te Haus von der 4 
® Schmiedebruͤck⸗Ecke. ® 
F 


N een 


. Offenes Unterfommen. 

Ein geſitteter junger Mann welcher ſich der Land; 
wirthſchaft widmen will, findet ein baldiges Unterkom 
men auf der Herrſchaft Schmellwitz bei Schweidnitz. 
Offene Anſtellung. 

Ein Schul-Amts⸗ Kandidat kann in einem adlichen 
Hauſe eine vortheilhafte Anſtellung als Hauslehrer 
finden. Das Naͤhere Schuhbruͤcke Nro. 51. eine 
Treppe hoch. > 3 ; Be 
5 r r me 
Eine ſchoͤne freundliche Stube nebſt Schlaf ⸗Cabinet 
in der Iten Etage iſt anſtändig meublirt und an einen 
ruhigen einzelnen Herrn ſofort zu vermiethen in 
No. 24 auf dem großen Ringe bei dem Kaufmann 

i 85 C. F. Andre 

Zu ver mie t den . 
und an Termino Michaeli d. J zu beziehen: 

1) Altbuͤßer⸗Straße Nro. 46. im Hauſe zum breiten 

Stein genannt, die Bier⸗Brauerei nebſt Schankge⸗ 
gelegenbeit und Zubehoͤr;— > SE 

2) Mehl⸗Gaſſe No. 13. die 
wein⸗Brennerei; 

3) Desal. Nro. 32. 
Brennerei; 

4) Oder. und KupferſchmiedeStraßen⸗Ecke No. 7. und 
30. im Kaufmann Gey der ſchen Haufe der Pferdes 
Stall nebſt Wagen⸗Remiſe. a 
Das Mähere beim Kaufmann Hertel, Nicolas 

Straße No. 7 N f 

u ver mie then 


M itt man nſche Braunt⸗ 


die Thoma sſche Branntwein, 


iſt Mablergaſſe No. 27 die erſte Etage, bdeſtehend in 


vier Stuben und zwei Alkoven nebſt Zubehör, mit 
auch ohne Stallung, und auf Michaelis c. zu bezieben. 
S . ZIEH 3 
Ein außerſt freundliches Stuͤbchen mit oder ohne 
Meubles, iſt ſehr billig zu vermiethen. Das Nähere 
am Fiſchmarkt Nro. 1. in der Oel⸗Handlung. 


Im Hotel de Pologne: 


* ” 


> Vermiethun g. 
In der Nieolai-Vorſtadt iſt eine ſchoͤne, freundliche, 
gefunde Wohnung in der belle Etage, aus 3 Stuben, 


3 Cabinetten, ſchoͤner lichten Küche nebſt Zubehör bes 


ſtehend zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 
Die Wohnung iſt im beſten Zuſtande. Das Naͤhere 
erfährt man auf dem großen Ringe No. 24 drei Trep⸗ 
pen hoch dei dem Kaufſmann C. F. Anders. 
Auf dem großen Ringe in No. 24 iſt die ſehr 
ſchoͤne 2te Etage, beſtehend in einem Entree, 4 Stuben, 
1 Cabinet, ſchoͤnen hellen Kühe nebſt Küchenjiude, 
2 Kammern und 2 Kellern zu vermiethen und zu 
Michaell (uoͤthigen Falls anch erſt zu Weihnachten) 
zu beziehen. Das Naͤhere erfaͤhrt man 3 Treppen 
doch bei dem Kaufmann C. F. André. 


8 Zu ver mſethen 
find zwei ſehr freundliche Wohnungen, eine jede 
aus 2 Stuben, 2 Alcoven, Küche und Zubehör 
beſtehend, für einen aͤußerſt billigen Preis. Das 
Naͤhere in der Weinhandlung am Fiſchmarkt No. 1. 
Zum Termin Michaelis a. C. iſt die gut eingerichtete 
Handlungs⸗Gelegenheit am Neumarkt zur beiligen Drei⸗ 
faltigkeit sub No. 30. und das Nähere bei der Haus⸗ 


pältsrin daſelbſt, als auch Ohlauerſtraße Nro. 28. im 
Gewoͤlde zu erfahren. : 


An get o m mm en e e TR 
In der goldnen Gaus: Hr. Schwarzer, Gutsbeſitzer, 


von Siſenderg; Hr. Jacob, Kaufmann, von Berlin. — Im 
goldnen Schwerdt: 


Id g Hr. From melt, Kaufmann, von 
Leipzig 1 Hr. Meinel, Kaufmann, von Hagen. — Im Raus 
tenkranz: Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Brieg, — 
Hr. Erf v. Pfeil, von Ell⸗ 
guth. — Im goldnen Bann: Hr Grof v. Pfeil, von 
Vogelgeſang. — Im weißen Adler: Hr. Ilirg, Arv⸗ 
theker, von Strehlen: Hr. Frieder ici) Regier. Rath, Herr 
Neumann, Konducteur, beide vez Berlin; Pr. Graf v. Pfel, 


von Tomuitz; Hr. Wigaurwekt, Forſt⸗Seeretair, van Scheir- 


delwitz; Hr. Merenski, Oberförſter, von Klodnitz; Herr von 
Diiembowpski, Rittmeiſter, von Pawodowo. — In zwei 
goldnen ed Hr. Pape, Hr. Pleßner, Kaufleute, 
von Neiſſe. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Nasarer, 
Mojor, von Poſen; Hr. Fritſch, Seeretair von Trachelberg; 
Hk. Friiſch, Oberamtm., von Peterwitz. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Paezeuski, Laldes⸗Eiteſter, von Voroſchau; 
Hr. Berndt, Apotheker, von Kempeg. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. v. Buresdorff, von Reichau; Hr. Ko, 
delt, Gutspaͤchter, von Geppersdorff. — In der geoßen 
Stube: Hr. Neumann Kuratus, Hr. Jaͤk⸗ (, Bataillons⸗ 
Arzt, beide von Kreuzburg; Hr. Jaffa, Kaufm., von Bern⸗ 

adt. — Im goldnen Löwen: Hr. Hofmann, Guts⸗ 
beſitzer, von Naſſen⸗Blokut. — Im weißen Storch: 
Hr. Manheimer, Kaufmann, von Beuthen. Im Pri⸗ 


vat⸗Logis: Hr. Mann, Oberamtmann, von Garbendorff, 


Albrechtsſtraße No 41; Die. Vio, Schauſpielerin, von Ber 
lin, Karbarirenſtraße No. 35 Hr v. Nate, Rittmeiſter, von 
Leipitz. Hr Scholz, Pfarrer, von Karzen; Hr. Richter, Pfar⸗ 
rer, von Militled, ſämmtlich Oderſtraße Nö. 233 Hr. Senkel, 
Paſtor, von Ratibor, Schweidnttzerſtraße No. 5. 


Tiefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
ag Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


ur 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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